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Penelope.
Ein Trauerspiel .

Erster Aufzug.
Erster Austritt.

Penelope . Jphikrat .
Penelspe.

/ glaubst du denn Jphikrat ! daß icbs im Ernst ge-^ than ?
Iphikrar .

Im Ernst , fragst du mich noch ! wer zweifelt wohl
daran?

Ist nichterstjeßt der Eid aus deinem Mund gekommen,
Den selbst Antinous und ich von dir vernommen ?

A 2 perre-



4 Penelope .
Penelope .

Was aber schwur ich ihm ?

Iphikrar .
Heut sollt noch deine Hand ,Die er so oft begehrt , die ihm stäts widerstand,Für ihn bestimmetseyn. Doll Hofnung und Vertrauen

Auf dich erwünschte Wort , läßt ec schon alles schauen,Was eines Fürsten Geist für einen solchen Tag,An Kunst - Erfindungskraft und stolzem Wih vermag.
Geschmack und Überfluß, und Spielund LustbarkeitenSieht man ihn klug erforscht und festlich zubereiten.

Penelope .
Du irrst , Antinous! Ein kalter Aschenkrug ,Ein klagend Sterbgepräng , dich wär für rnich genug.

Iphikrar .
Ach ! was für ein Entschluß !

Penelope .
Ja . . . Ich will sie ihm

geben ,Hier diese Hand,doch wie ? kalt,starr,und ohneLeben.O Bruder ! dieses Herz, mein unverbrüchlichs Wort
Nahm langst ein Ehgemahl höchst würdig mit sich fort ;Als Trojens Schicksal uns nur allznzeitig trennte,Und das Derhängniß uns des Lebens Lust misgönnte .Wie schmerzlich ist mir nicht noch jener Zeitpunkt nah,Als ich dasleßtemal dich , mein Ulysses ! sah :



Ein Trauerspiel . 5
Dich , den die Götter mir zum besten Gatten gaben :
Doch meinen Jahren auch zu früh entrissen haben .
Ich weinte ; dieser Leib umschloß den Telemach.
So gieng ich dem Gemahl ans ferne Ufer nach .
Gerührt erblickt er hier der Freundin» heiße Zähren,
Er weinte zärtlich mit , fein Herz mir zu gewahren.
Des künstgen Ungemachs und Jammers unbewußt ,
Hieag ich an seinem Hals ; er lag an meiner Brust .
Er greng ; blieb wieder stehn und warf mir treue Blicke;
Und dreymal zog ihn auch der Krieger Schaar zurücke .
Empfindungenvoll Angst, Erschütterungvoll Schmerz
Betäubten meinen Geist, und drangen tief ins Herz.
Ulysses steigt ins Schiff , ihmzitternHauptund Glieder;
Die Kniee senken sich ; der Leib wankt hin und wieder.
Ich fasse seine Hand , die er mir seufzend reicht :
Die Zungen stehn gehemmt, und das Gesicht erbleicht.
Jedoch sein Heldenherz bracht ihn zuerst zur Sprache ;
Er drücketmir dieHand , spricht : bey der Götter Rache?
Bewahr dich selbst, dein Herz, das für Ulyffen schlägt,
Und was dein keuscher Leib von uns so würdig tragt,
Penelope , für mich . Hier wallten Blut und Brüste,
Als wenn mein matter Geist den Leib verlassen müßte .
Ein Schluchzen folgte schnell dem andern stärker nach»
Dieß weis ich,daß ich noch laut riefund stammelnd sprach :
„Ich schwör, Ulysses ! dir, bey unsrer Väter Göttern ,
„Die ein treuloses Herz mit Grimm und Zorn zer¬

schmettern;
„Ja bey der Inno selbst , bey ihrer Eifersucht
, ,Die unser Ehbett schützt, und jedem Meyneid flucht :

dich Hab ich geliebt, und dich nur werd
ich lieben.

Ich schwieg. . . Ulysses winkt ; er wird von mir getrieben.
A z Das



6 Penelope .
Das Schiff eilt mit ihm fort auf hohen Wellen hin ;
Starr seh ich nach , o Pein ! das letztmal sah ich ihn .
UndjetztmeinJphikrat! nach solchen theurenSchwüren
Sollt noch Ammons mein Ehebett berühren !

Iphrkrar .
Hieltst du ihn also nur mit eitler Hofnung auf?

Penelope.
Was könnt ich thun ! weißt du nicht selbst der Sachen

Lauf?
Daß er durch Rank und List dem Volk das Herz ge¬

nommen?
Wie sollte Telemach wohl jetzt erst wiederkommen :
Wer weis , in welchem Land Ulyffens Asche liegt ?
Dieß ists , womit sein Mund das blöde Volk bekriegt.
Hat er nicht durch die Gunst der Mächtigen verhetzet.
Auf seinen Anhang stolz , schon Jthaka besetzet ?
Wer anders sonst als er , ließ aus Leukadien
Der fremden Krieger Heer in unsre Plätze gehn ?
Es unterstützen ihn Derwägenheit und Tücke.
Ja kömmt der Sohn nicht heut in dieses Reich znrücke :
Wer reißt dem Wütherich den Zepter aus der Hand ?
Er will nur meinen Wink . Doch dir ist schon bekannt :
Er buhlet nicht um mich ; er buhlt um Krön und

Ehren ,Er will nur Jthaka . Und wie kann ichs ihm wehren,
Wenn ich nicht klug verfahr ? Wie werd ich wohl der

Macht ,
Die wider mich die Schaar der Freyer aufgebracht ,
Hinlänglich widerstehn ? ich , weniger als Schatten,
Ich Mutter ohne Sohn , ich Fürstin» ohne Gatten !

Wie



Ein Trauerspiel. 7
Wie tböricht schickt ich doch den Jüngling Telemach,
Den Erben umres Reichs , dem besten Vater nach ,
Um Wellen , Meer und Wind und Stürme zu be¬

zwingen,
Und mir den Mann , und sich den Vater herzubringen ?
Wie unbesonnen war der Anschlag nicht gefaßt ?
Nun fühl ich ohne Trost der Strafe ganze Last .
Ich muß den Ehgemahl auf ewig , ewig missen,
Und nie werd ich den Sohn, des Thrones Hofnung

küssen.
Iphikrar .

Ulysses ist nicht mehr . Dieß glaubt die ganze Welt.
Doch wo ist Telemach , der hofnungsvolle Held ?
Hast du nicht jüngst gesagt , er würde nächstens kom-

men ?
Penelope .

Ja dieses warmein Trost ; so hakt ichs stäts vernom¬
men .

Die Hofnung war gegrnndt . Jedoch er ist nicht da ',
Zeigt Götter ! zeigt mir ihn. Und wär er auch jetzt

nah ,
So kam er doch zu spät. Das Volk ist unaeduldig ;
Spricht nurvom Weiberjoch; nenntmichan allem schul-

. - dig .
Die Großen in dem Reich sind frech und aufgebracht ;
Mein Wort wird nicht gehört, und für Betrug geacht.
Ich soll den Wütherich zum Ebgemahl ernennen ,
Und ihn in dem Besitz von Jthaka erkennen.
Doch mein Herz denkt nicht lo . Ulyssen ist der Thron.
Ist ja der Vater tod ; gehört er nur dem Sohn .'

A4 Allein



8 Penelope.
Allem, heut ist der Tag, den man mir noch gegeben ;Heut soll die Königin» dem Volk zu Willen leben .

Iphrkrac .
Was wirst du denn nun thun? und willigstdu nichtein ?

Penelope.
Ich ? denkst du dieß von mir? ich sollte treulos seyn ?Nie wird Penelope Ulyssens Schatten kränken,Nie das ihm eigne Herz an einen Fremden schenken.Und welcher freche Arm strebt nach dem Königsthron?
Lebt denn nicht noch vieleicht Ulyssenswürvger Sohn?

Iphikrar .
Was ist nun dein Entschluß ?

Penelope.
Was soll ich wählen ?

Sterben ;Um wir den süßen Ruhm der Nachwelt zu erwerben,Daß ich als Gattinn treu, als Mutter rein geliebt.
Iphikrar .

Ach !

Penelope.
Nichts ist auf der Welt, das diese That verschiebt .

Iphikrac.
Vermehrdein Unglücknicht.

Penelope.
Nichtsein erwünschtesSterben

Muß meinen Zustand ehr verbessern als verderben .
Pene-
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Penelope sieht nichts als Schiffbruch , Sturm undNoth:
Wo find ich Linderung und Zuflucht als im Tod ?
Ich darf nach diesem nichts vom neuen König wissen,
Furcht, Leid und Gram vergehn : ich komme zu Ulyffen .

Iphikrar .
Wie viel besorg ich doch !

Penelope -
Ich muß darauf bestehn .

Sinds nicht schon zwanzig Jahr,daß ich ihn nichtgesehn,
Den besten Ehgemahl ? Und was für banges Schrecken
Muß nicht erst Telemach in dieser Brust erwecken ?
Ulysses hat mein Herz , es bleibt sein ewgecLohn ;
Ich kenn des Schwures Pflicht . Das Reich Hab ich

dem Sohn
Bewahrt , so lang es sich in meiner Hand befunden :
Doch jetzt sind meine Macht , mein Ansehn ganz ver¬

schwunden .
Drum höre Bruder ! hier an diesem stillen Ort ,
Wo keine Arglist wohnt , der Schwester letztes Wort .
Ich sterbe : laß mich noch den letzten Nathschluß fassen.

Iphikrar .
Soll die Vermählung denn sich nicht verschieben lassen?
Wie , wenn das Volk vieleicht an Telemach noch denkt,
Und dir den heutgen Tag zu einem Aufschub schenkt?

Penelope .
Ich wünsche zwar den Tod , und Haffe dieses Leben,
Wo täglich über mir des Elends Lasten schweben.
Doch räumt ich dieses auch dem Sohn zu Liebe ein :
Wird wohl das rohe Volk hierinnen willig seyn ?

A 5 Wird



IQ Penelope .
Wird sich Antiuous von uns bereden lassen ?
Muß er nicht den Verzug ganz unumgänglich Haffen ,Der ihm so schädlich ist ? O dieß erwarte nie.Nie läßt er so viel Fleiß, und Kunst, und Ränk, und

Muh ,Die ihm bisher den Weg zum Thron gebahnet hatten ,
. Dieseine Stütze sind , gleich einem leeren Schatten
Verschwinden z er kann heut, stimmt ich auch nie¬

mals ein ,
Doch wenn er es nur will, des Throns Besitzer seyn.

Iphrkrac .
Wer weis ? vieleicht gelingts ! Doch wen seh ich hier

kommen ?
Penelope.

Stöhrt man uns denn auch hier ? Du hast noch nicht
vernommenWas ich dir sagen will, mein Bruder ' mein Entschluß . .

Iphikrat .
Wie? Telemachs Gefährt ? ist es nicht Tyndarus ?

Penelope.
Was ? Tyndarus sagst du? den er mit sich genommen?

Zweyter Auftritt.
Tyndarus, und die Vorigen.

TMdanrs .
ZaKönigitmlerists .

perie-



LIEin Trauerspiel .
Penelope .
Ist Telemach gekommen?

Wann , w0/auf wasfürAtt? . . .
Tyndarus .

Erst gestern liefen wir
In diesen Haven ein.

- Penelope .
Schon gestern , und nichthier ?

Und er ist noch nicht da , und nicht zu mir gekommen,
Und hat mich nicht umarmt, und Sorg und Furcht be¬

nommen ?
Geh, eile, bring ihn her, sonst ists um mich gethan ;
Mein Leben und das Reich hängt , sag es ihm , daran.
T) welch ein sanftes Feur erwärmt die kalten Glieder ?
Welch unverhoftes Glück ! ich leb von neuem wieder.
Wie heftig fühlt dieß Herz das Ende meiner Noch !
Nun denk heut Jphikrat ! noch nicht an meinen Tod.
Frohlock o Jthaka ! bald wird dein König kommen :
Nun ist dem Wütherich die Hofnung ganz benommen.

Tyndarus .
'

Ach Königin » !
Penelope .

Geh, lauf mit schnellen Schritten fort-
Tyndarus.

Hör mich . . .
Penelope .

Ich höre nichts ; gehorche meinem Wort.
Cynda -



12 Penelope.
Tyndarus .

Wie gerne thät ich dieß ! Allein ich beb und zage.
Penelope.

Welch ein Geheimuiß ists mit meinem Sohne ? sage :
Lebt er vieleicht nicht mehr ? Wer hat ihn mir geraubt ?

Tyndarus .
Ja / Fürstin»/ er ist tod . Ich sah selbst, wie sein HauptBon seinem Nacken fiel .

Penelope.
Ach Bruder !

(Sie ergreift mit erstarrter Hand, und niedersinkend den
Iphlkrat. )

Iphrkrat .
WelchVerzagen !

Kanndich ein einzigs Wort/vSchwester! Niederschlagen?
Penelope.

Ja .' Telemach ist tod !
Iphikrat .

So eilig glaubt man nicht .
Penelope.

Ach Götter ! welch ein Grimm , welch grausames
Gericht !

Was Hab ich denn verschulde ?
Iphlkrat rum Tyttdarus.

Stirbvon der Götter HändenO unglückselger Doch !
. Penelope .

Schweig ! laß ihn nur vollenden.
Soll



Ein Trauerspiel. iz
Soll er mich etwa denn als Mutter hintergehn ?
Tritt näher Tyndarus . Laß mich die Gegend sehn,
Wo Telemach durchs Schwert der Mörder umge¬

kommen ;
Sag , wer mir und dem Reich den letzten Trost ge¬

nommen ?
Tyndarus .

Ach Königinn ! du willst , daß ich den bangen Schmerz
Bon neuem fühlen soll .

Peneiope .
Glaub dieses Mutterherz

Wird weit empfindlicher, als du gedenkst , gequälet :
So bald man mir den Tod des besten Sohns erzählet.
Er war mein Augenmerk , des Vaters achtes Bild,
Das einzge -Liebespfand , daä mich mit Trost erfüllt.
Sohn , Hofnung , Freund und Schutz . . . Wie rang

er nicht nach Ehren ;
Wie brünstig sucht er nicht des Landes Woh ! zu mehren !
Wann aller Orten her der Sturmwind auf mich blies;

' War er die Zuflucht noch, die mir das Schicksal ließ .
Weißt du nuu Tyndarus , was eine Mutter fühlet :
So denk wie dieser Schlag in meinem Herzen wühlet !

Tyndarus .
Du willst es ; ich gehorch : spät gestern abends noch
Stieg Telemach ans Land, schnell wie ein Pfeil ; jedoch
Höchst Unglückseliger'

Penelope .
Nein : ich bin so zu nennen ;

Weil mir die Götter Rann , und Sohn und Reich
- misgönnen .

Doch



14 Penelope.
Doch rede nur getrost. . .

T^ndarus .
Ich sah schnellMörder , Spies,

Und Schwert ; und sah zugleich wie er sein Leben ließ.
Penelope.

O Noch ! so hat er denn allein das Schiff verlassen ?
T^ndarus.

Nein . Doch dich , Königin » , als Mutter zu umfassen,
Sprang er mit seinem Knecht in einen flüchtgenKahn ;
Und schnell zieht dieser Blick der Krieger Schwarm

heran .
Was für ein Fremdling kömmt , rief einer unter ihnen :
Die Schiffer schreyen laut, mit freudenvollen Mienen,
Der Ecbherr Telemach. Der Kriegsmann schien ver¬

gnügt :
Doch ich erfuhr gar bald wie sehr der Schein bekriegt .
Kaum war der junge Held voll Muth ans Land gestiegen :
So mußt er schon dem Schwert des Mörders unter¬

liegen.
Penelope.

Ach ! -
T^ ndarus .

Das unschuldge Haupt trug er stolz mit sich fort.
Penelope.

Barbar !
Tyndarus .

Der Leichnam lag noch ungerächet dort,
Don Blut und Schaum gefärbt . Allein die Mord¬

gesellen
Ziehnihn ans Wasser bin,uud opfern ihn den Wellen.

Das
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Das mir so heilge Haupt stack blutend auf demSpies ,
Wo man es öffentlich siegprangend sehen ließ.

Penelope.
Hch sterb , o Zphikrat ! geh Tyndarus ; verweile
Nicht erst noch langer hier ; lauf an das Ufer ; eile ;
Such was von meinem Sohn : nur einen kleinen Rest ,
Den uns der Götter Neid noch manchmal übrig läßt ;
Und bring ihn dann hieher zu unsrer Väter Grabe .
Eil nur, ich komme selbst, wann ich geopfert habe.

Dritter Austritt.
Penelope , Jphikrat .

Iphrkrar .
O Schwester .' dich nimmt zwar gerechterKummer ein :
Doch wozu kann er uns wohl jetzt noch nützlich seyn ?
Dieß freche Bubenstück erfodert vielmehr Rache .

Penelope .
Was ? Rache sagest du ! begreifst du nicht die Sache ?

IphLkrar .
Kannst du des PrinzenMord denn ungerachet sehn ?

Penelope .
Merkst du nichtden Befehl , wodurchder Mordgeschehn?

Iphikrar .
Ich kenn den Wütherich ; ich muß den Rath verdammen.
Ich fühl in dieser Brust der Rachbegierde Flammen,Und



i6 Penelope.
Und Grimm , und Zorn , und Wuth . Der Jüng¬

ling Telemach
( So dacht Antinous der Unmensch bey sich nach )
Giedt mir den letzten Stoß : deßwegen soll er sterben ;
Alsdennwerd ich das Reich in Sicherheiterwerben .
Doch heut noch soll er sehn, der tobende Tyrann,
Daß diese Hand an ihm den Prinzen rächen kann .

Penelope.
Was . kann unglückliches mir wohl in allen Reichen,Als Königin », als Weib , alsMutter jemals gleichen ?

Vierter Austritt.
Der Priester , und die Vorigen.

Priester .
Hier bin ich , Königin» ! ein banger Trauerboth.

Iphikrar .
Halt Hierokles , ein ; vermehr nicht ihre Noch,Sie kann so vielenSchmerz nicht länger mehr ertragen ,Man darf ihr nimmermehr von neuem Schrecken sagen.

Penelope .
Mich schreckt kein Unglück mehr . WaS ich bereits

erlebt,
Geht über alle Noch, wovor das Herz sonst bebt.
Ulysses ist nicht mehr ; der Sohn liegt in den Wellen :Es kann kein ärgers Leid sich mehr dazu gesellen .Red Hierokles nur ; von Jammer unterdrückt
Bernehm ich ohne Furcht, was mein Derhangnißschickt .

. pries
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Priester .

Das Schlachtthier , welches du geopfert wolltest wissen,
Hat sich aus unsrer Hand gewaltsam losgenssen.
Die El de bebte schnell ; verborgene Gewalt
Erschütterte den Grund des Tempels ; und der Wald
Ertönte vom Geheul ; und Ast und Stamm sank

nieder ;
Und Schäur und Schrecken drang durch alle unsre

Glieder.
Tief aus dem Innersten der Höhlen hörte ich.

Penelope .
Du selbst?

vriestcr .
Die Stimm war kurz : doch für mich fürchterlich ,

Und trauervoll für dich .
Penelope .

Sag srep was du vernommen .
Priester .

Dreymal ist diese Stimm tief aus dem Schlund ge*
kommen :

Im Grabe wohnr das Heil .
Penelope .

Im Grabe wohnt das Heil?
Hast du dieß wohl gefaßt ?

Priester .
Sehr wohl.

Penelope .

B
Geh nur und eil ;

Zricht



18 Penelope .
Nicht neu rin Opfer zu ; du wiest mich dabey sehen.

Fünfter Auftritt.
Penelope , Jphikrat .

Penelope .
Nun will ich gern und froh dem Tod entgegen gehen .

Iphikrar .
Ach !

Penelope .
Hast du nicht gkhört : Im Grabe wohnt das Heil ?

Ja Grab, des Jammers Ziel, für jetzt bist du mein Theil.
Mich ruft Gemahl und Sohn . Ich geh, der Gottheit

Willen,
Jetzt , wie ich längst verlangt, mit Freuden zu erfüllen .

Iphikrar .
Was nützt dir wohl der Tod ?

Penelope .
Daß er mein Elend hebt,

Und meinen Wunschgewährt.
Iphikrar .

So lange man noch lebt . . .

Penelope .
Nichts leben . . . mein Entschluß ist einmal festgestellet.

Iphikrar .
O Schmerz !
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Penelope.

Drum höre noch, eh dieser Leib zerfället,
Der Schwester lepteS Wort : ich Hab aus reiner Pflicht,
Dem fernen Gatten hier ein Grabmal aufgericht.
In treuer Einsamkeit erwies ich dir die Ehre,
Ulysses ! doch du schläfst vieleicht im weiten Meere ;
Bieleicht umschließt dich längst ein unbewohntes Land,
Wo dich ein Thier zerriß , da es dich einsam fand .
Du Iphikrat leg dann der Schwester keusche Glieder,
Ulyssen zu verehrn , in dieses Grabmaal nieder.
Findst du von seinem Rest, mein Bruder ! etwas noch :
So leg es neben mir . Ich weis , es wird sich doch
Die kalte Asche freun ; sie wird Ulyssen kennen,
Den die Verhängnisse mir bis hieher misgönnen .

IphLkkar.
O Schwester ! riefst du mich deswegen denn hieher,
Daß mich das Leid verzehr ! wie fällt mir dich so schwer !

Penelope.
Ich habe keine Schuld : die Götter mußt du fragen,
Die sind Ulyssen gram , und spotten meiner Klagen.

Iphikrar.
Was thust du ? nimmermehr verlaß ich heute dich .

Penelope.
Wie ? denkest du vieleicht , dein Wachen hindre mich ?
Man stirbt auf tausend Art . Versuch es , sorge,

wache :
Du mehrst nur meinen Schmerz , und schadestunsrer

Sache .



20 Penelope .
Iphikrac .

Ach laß mir nur den Ort , die Zeit und Art verstehn,
Daß ich dich . . .

Penelope .
Dieß wirst du bey meiner Rückkunft sehn.

Iphrkrar .
Kömmst du gewiß zurück ?

Penelope.
Fa ; doch in jenem Hayne

Fsts Nöthig , daß ich jetzt beym Opfer selbst erscheine .
Du wecht es , dahin gehn nur Könige allein ;
Und sterbend werd ich bald nach diesem bey dir seyn.

Iphikrar .
Was^? sterbend ! Götter helft ! ich Armer ! welche

Schmerzen !
Ach Schwester ! gönne nur den Trost noch meinem

Herzen,
Daß ich, dein Bruder , dich dahin begleiten mag :
Fch , dein noch einzger Freund . Geliebte Schwester sag :
Ob ich dir folgen darf ? bis an den Fuß der Höhe,
Bis dahin darf ich gehn .

Penelope .
Was nützt dir das ?

' Iphikrat .
Fch flehe.

Wie hart ist doch dem Sinn , wie streng des Schick,als
Schluß !

Wie grausam dieser Tag , der uns so trennen muß !
pene -



21Ein Trauerspiel .
Penelope .

Ich Unglückselige! wieviel muß ich dir danken !
Dein brüderliches Herz zu mir kennt keine Schranken ;
Allein du machst dadurch auch meinen Tod zu schwer.
Gewähre mir nur noch , was ich von dir begehr.
Wann ich der Götter Wink gehorche und erbleiche :
So schenk dieß treue Herz auch meiner stillen Leiche.
Bleibt anders nach dem Tod von uns noch etwas hier :
So wird mein Schatten stäts aus treuer Dankbegier ,
Mein Bruder um dick sepn. ( Sie mim. )

. Iphrkrar .
Willst du dich gar nicht fassen?

O Schwester ! ich verzag !
Penelope .

Jetzt muß ich dich verlassen ,
Die Zeit ruft Jphikrat . Und weil dein Herz begehrt.
Daß du mir folgen darfst : so komm nur unverwehrt
Bis an des Hügels Fuß ; dort aber bleibe stehen ;
Denn weiter darfst du nicht nach den Gesetzen gehen .

Iphrkrar .
Jch thu es, sorge nicht . Ach Schwester ! welch ein Blick !
Wie schmerzt , wiejammertmich dein widriges Gesthick !

B Z
Zwey-
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Zweyter Aufzug .
Erster Auftritt .

. Ulysses .
Wlück zu mein Vaterland ! noch ist es mir gelungen !^ Durch Wellen , Sturm und Feind bin ich zu dir

gedrungen ,Und Hab dich Ithaka. Wie lieb mußt du mir seyn !
Nach zwanzigjährger Nvth schleußt du mich endlich ein.
Vergnügt seh ich dem Tod nach so viel Leid entgegen ;Ich werd in deinen Schooß mein matt Gebeine legen.Mein Auge wird nunmehr erquickt Penelopm ,Wie ich schon lang gewünscht, mit ihrem Sohne sehn.Za, froh sterb ich . . . Wie gut hast du mich hergetragenO Kahn ! an diesen Ort . . Den Ahnen Dank zu sagen . .
Schlaft friedsam ungestört in diesem stillen Grab ,Das euch des Schicksals Gunst durch treue Kinder gab.
Doch dieser neue Stein, wen wird der wohl umfassen?
Laertes ruhet hier. Mußt dieser auch erblassen ?
Wcckiim schloß nicht der Sohn desD ^ ersAuaezu ,Und brachte seinen Rest mit Thranen in die Ruh ?' Doch Glück genug ! d'enn hier kann dich kein Unfall

stören :Du kannst in deiner Ruh von meiner Roth nichts hören.Allein was les ich hier? mein eigner Name da
Auf einem Leichenstein ? ist ers ? er ist es , ja,Penelope dabey ganz deutlich , für lUyssen
Penelope . Ach , was werd ich noch sehen müssen!

8ch
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Ich leb und fühl und seh : und hier mein Leichenstein ?

Ist dieß das Freudenfest ? ach Götter ! was für Pein
Macht mir der erste Blick ! vieleicht sinds eitle Schrecken,
So öfters Eifersucht und Lieb in uns erwecken ?
Penelope baut mir ein Grabmal . Welche Noth
Bewog sie wobt ? ja sie glaubt oder wünscht mich tod .
Jedoch die Liebenden sind ungestüm und hitzig,
Oft rühret uns ein Nichts , und macht uns aberwitzig ;
Nein ; wenn mir auch nichts bleibt , P nelope dlerbt

mein.
Soll ich ihr unrecht thun , an Göttern treulos seyn?
Sie raubten alles hin , und alles will ich lassen.
Bleibt sie mir nur getreu ; kann ich sie nur umfassen .
Doch eil ich nicht zur Stadt , die zwanzig Jahre harrt.
Wo Gattin,Sohn und Reich und alles aus mich wart?

Zweytcr Auftritt .
Ulysses , Tyndarus.

Tyudarus .
Wie ? ist die Königin » noch nicht an diesen Orten ?

Ulysses.
Sag : ist Penelope hier wo erwartet worden ?

Tyndarus .
Auf jenem Hügel dort bracht sie dem Jupiter
Ihr jährliches Gelübd : dann sollte sie hieher . . .

Ulysses .

Suchst du die Königin» ? wie gern möcht ich sie sehen.
Erlaub dem Fremdling doch , o Freund ! mitdir zu gehen .

B 4 Tyn -



24 Penelope .
^ yndarus .

Ja , Freund, wenn nur der Tag gelegner war : doch heut
Furcht ich . . .

Ulysses .
Was fürchtest du ?

Tyndarus .
Es . wär dazu nicht Zeit ;

Weil sie Antinous zu seiner Braut erkohren .
Ulysses .

Ihr Götter ! bin icb denn zu lauter Noth gebohren?
Wer ist Antinous? Sie , feine Braut?

Tyiidarrrs.
Laß mich ;

Ich such Penelopen .
Ulysses.
Bleib ; ich beschwöre dich ;

Du kömmst nicht von dem Ort ; du mußt mich un¬
terrichten.

Tyndanrs .
8ch muß zur Königinn , mich rufen höhre Pflichten.

Ulysss . ( droht mit dem Degen. )
Entschließ dich nunmehr kurz : stirb , oder sag mir ehr . .

Tyndarus.
Was ? gegen einen Knecht der Königinn Gewehr?

Ulyjjes.
Red nichts : der Bräutigam und Brant ? du mußt sie

nennen .
. Tyri-
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Tyndarus .

Er ist Leukadiens Fürst . Und wer wird sie nicht
kennen,

Die unser Reich beherrscht ?
Ulysses .

Was sprichst du ? Fthaka?
Tyndarus.

La, Freund ! Penelope.
Ulysses .

Was , Götter ! hör ich da !
( beyseite, )

Bricht sie den Eidschwur selbst ?
Tyndarus . ( beyseite.)

Wie macht dochdiese Sache
Den Fremdling so bestürzt?

Ulysses , ( beyseite. )
Nunmehrfühl ich die Rache

Fa Venns du verlangst Aeneens Sohn von mir ,
Und weil dein Paris starb, willst du mein Haupt dafür.

Tyndarus . ( beyseite. )
Er ist nicht bey sich selbst.

' Ulysses , ( beyseite. )
Seit unzählbaren Tagen ,

Muß ich schon Trojens Schuld im größten Unglück
tragen .

Folgt denn der Göttinn Grimm mir bis ins Vaterland,
Bis zu dem Ehebett ? Wird Götter ! eurezHand
Nie der Verfolgung müd ?

B 5 Tyn-



r6 Penelope .
Tyndanrs .

O Fremdling! ich entdecke,
Wie dich die Neuigkeit nicht ohne Grund erschrecke.
Doch was stört deinen Geist . . . .

Ulysses .
Ich bitt dich, schweig hievon.

Wann ist dieß Hochzcitfest bestimmt?
Tyndarus .

Ich zittre schon ,
So bald ich daran denk : heut in der Mittagsstunde :

Ulysses .
Unmöglich. . . ( beyseite. )

O Tyrann ! . . Treulose . . welche Wunde . .
Tyndarus .

Ich selbsten glaub mir kaum, und Halts für Tränmerey,
Indessen tönt die Stadt vom fröhlichen Geschrey ;
Die Tempel sind geziert , das Volk füllt mit Gedränge
Die Straßen , und frohlockt ; singt festliche Gesänge,
Und ruft : komm Königsbraut, dein Glück bleib un¬

gestört!
Ulyffts .

Was sagt denn Telemach, wann erdieß sieht und hört ?
^ Tyndanrs .

Verschon mich Freund : was Hilsts , daß du mich län¬
ger plagest ?

Ulysses .
Ich laß dich nicht von hier, bis du mir alles sagest. . .

Tyn-



Ein Trauerspiel . 27
Tyndarus .

Was willj^du ? Gestern schon fiel er durch Hinterlist .
Ulysses . ( beyseite. )

Ich sterb.
Tyndarus . ( beyseite. )^

Wie kömmts,daß er so voll Bestürzung ist?
Ulysses, ( beyseite. )

Erst gestern starb derSohn, und heutdie Ebverbindun .;?
Durch diesen Mord hat sie , verdammlicheErfindung!
Das Laster zuqedeckt , dem sie heut unterliegt .
Za TrojeusNächerihr , ihr Götter ! habt gesiegt .

Tyndarus .

Darf ich nicht wissen , Freund ! was . .
Ulysses .

Tyndarus vergönne.
Tyndarus .

Wie ? ich bin dir bekannt ?
Ulysses.

Za Tyndarus : ich kenne,
Ulysses kannt auch selbst vor diesem deine Treu.

Tyndarus.
Fa diese Treu und Lieb sind jetzt nur Phantasey
Für mich . Mein Herr ist tod : ich leider ! aber lebe r
Daß ich ihn bang bewein , und traurig seh, und bebe ;

Wenn



23 Pekelope .
Wk» n jetzi sein Hans zcrM .

( beyseite. )
Was thut er ? s

Ulysses . (entblößet fein Haupt . )
Gabst du nicht

Vor Zeiten , Tyndarus ! vor Troja dieß Gesicht?
Tyndarus .

IhrGötter ! ists ein Traum ? ick kenne noch die Wunde ;
Die Augen sind es auch ; das Wort aus seinem Munde
Gleicht seiner alten Stimm . Doch wer hat Haupt und

Kinn
Grau wie den Reif gemacht, wo ist das Feuer hin ,
Das sonst aus ihm geblickt ; und welche sremdeTrachten?
Jedoch . . .

Ulysses .
Ist mein Beweisvieleicht für nichtszu achten ?

Tyndarus .
Kommt Bürger ! wo seyd ihr ? Frohlocke Jthaka !
Wo ist Penelope ? Gemahl und Fürst ist da !

Ulysses .
Still ! ich beschwöre dich , bey allen Göttern, schweige ;

Tyndarus.
Was aber säumen wir ? dein Feind müß sterben . Zeige
Dich deinem treuen Volk .

Ulysses .
Wie ? suchst du meinen Tod ?

Tyndarus .
Rein : dessen Untergang , der deinem Reicke droht.

Ulysses .
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Ulysses .

Gehorch. '
Tyndarus .

Was Mich?
Ulysses .
Schweig .

Tyndarus .
Mein König! ich muß

schweigen.
Jedoch was hält dich ab , dich in der Stadt zu zeigen?

Ulysses .
Nein : Tyndarus faßt nicht das was Ulysses saßt.
Erst gestern sagtest du , wär Telemach erblaßt ?

Tyndarus .
Ja Fürst !

Ulysses .
DasHochzeitfest ?

Tyndarus .
Heut soll es vor sich gehen .

Ulysses.
Da sie den Sohn ermordt ; waswürd mir crst geschehe «/
Wenn ich dabey erschien ?

i

Tyndarus . ( kMe. )
Er redet klug und wahr .

Ulysses .
Wie sorgsam werden sie vor jeglicher Gefahr/ Dor



zo Penelope.
Vor jeder Hinderniß mit List und Argwohn wachen ;
Um sich das Ehedand und Reich recht fest zu machen ?

Tyndarus .
Fa ; dieß bedacht ich nicht. Mit Waffen in der Hand
Hat längst Antinous sein Kriegsvolk ausgesandt,
Und jeden Ort beseht. Dein Geist ist stets der alte
O König ! Zwar die Zeit und Noth hat manche Falte
Fn dein Gesicht gedrückt : doch deinen großen Geist ,Der wohl bedächtig schließt , sich der Gefahr entreißt,Wann sie am stärksten ist , dem alles unterlieget ;
Fa diesen Geist hat nie des Schicksals Neid besieget .

Ulysss .
Genug mein Tyndarus . Die Sache muß geschehn.
Das Unrecht kränkt mein Herz. Fort zu Penelopen .

Tyndarus .
Hör König deinen KnechtFch fleh : mir ists verborgen;
Verfahr nicht hart mit ihr !

Ulysses .
Dafür laß mich nur sorgen.

Tyndarus .
Sie ist schon elend gnug . Sie hat des Sohnes Tod
Gewißlichnicht gewollt. Sie schrie von nichts als Roth,Und von der Götter Zorn ; war ohne Trost, verzagte;
Als ich den frühen Fall des Telemachs ihr sagte.

Ulyffes.
Fa Freund ! ein weibisch Herz giebtmanchenbösen Rath !
Allein es zittert auch bald nach vollbrachter That .

Ein
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Ein Weib sey noch so kühn und trotzig : schwachenSeelen
Pflegt es am wahren Muth im Laster selbst zu fehlen.

Tyndarus .
Du redest weis. Jedoch du wirst Peneloven
Getreu, und außer Schuld und ohne Borwurf sehn.

Ulysses .
Und dieses glaubst du noch ?

Tyndarus .
Betriegrische Gedichte,

Liebkosung ^, Drohungen und fälschliche Berichte
Bewegen oft ein Herz.

' . Ulysses.
Ach ! welche Zaubermacht

Hai mich , Penelope ! dir aus dem Sinn gebracht ?
Wie war mir deine Treu in Widerwärtigkeiten
Mein Trost ! doch . . .

Tyndarus .
Wie beherzt, wie kühn, sah ich sie

streiten, .
Als ihrer Freyer Schwarm liebkosend um sie stand !

Visses .
Jetzt ist ihr Ruhm dahin und treulos ihre Hand.

( weggehrnd. )
Beym Hayne Jupiters, sagst du ?

Tyndarus .
Ach König ! schone ,

Eil nicht . Nie werde dir Leid, Schmerz und Reu zu
Lohne.
Ulysses.



Z2 Penelope .
Ulysies.

Bleib hier, und wart auf mich.
Cyndarus .

Erbarme dich .' Dieleicht
Fst sie ganz außer Schuld.

Ulysies.
Gehorch; die Zeit verstreicht.

Dritter Auftritt .
Tyndarus .

AchGötter .' helfet jetzt. Was denkter ? Weh der Armen ,
Wenn sie auch schuldig wär : sollt er sich doch erbarmen .
Wie zärtlich weinte sie um ihn so manches Fahr !
Wie kühn entzog sie sich der frechen Buhler Schaarj
Nie hat des Volkes Wuth ihr standhaft Herz beweget:
Und nun wird ihr zum Lohn UlyffensZorn erreget ?
Wie widersprechend sind der Anfang und das Er.d !
Vermählte, die sonst selbst der Neid beglückt genennt ,
Sind jetzt beweinenswerth . Mit was für Herzenleide
Lohnt das Berhängniß euch die kurz genoßne Freude!
Kaum fühlt Penelope der Eh? süße Lust :
So stürmt das Unglück schon auf ihre keusche Brust ;
Und führt Ulyssen fort , und ' läßt sie einsam leben .
Wie ungleich pflegtihr doch der MenschenLoos zu geben ,O Götter ! Kaum hat uns die mindste Lust entzückt :
So sehn wir uns auch schon vom Elend unterdrückt .
Unseligs Opfer .' Ach ! den nie dein Herz berrübet ,
Don dem du Trost gehoft , den du allein geliebet ;

Der
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1 Der droht dir jetzt den TodWollt ihr Penelopen
j Grausame Götter ! ja zu Grund gerichtet sehn :

Mußt ihr sie denn so schnell mit Grimm zu Boden
j drucken ;
^ Und muß Ulysses selbst das Rachschwert auf sie zücken?
- Und warum sendet ihr den armen König her,

Da seines Sohnes Blut noch raucht ; und was noch
mehr,

Daß er der Gattin « Herz für treulos halt und hasse ;
Und endlich durch die Hand der Feinde selbst erblasse ?
Ach diese Wiederkunftist bittrer als der Tod !
Wo ist der Trost , den uns des Prinzen Jugend both ?
Wo ist der Ruhm , mit dem Ulyssens Geist gepranget,
Und den Penelopens so reines Herz erlanget ?
Der Tag verhülle dieß in eine ewge Nacht.
So strafbar hat sich nie Laertens Haus gemacht ;
Dieß Schicksal ist zu hart. Doch hier seh ich Ulyffen
Mit bloßem Schwert. AcDwaö werd ich erfahren

müffm ?
Ich Hab mit Recht besorgt . Penelope ! o Noth !
Ja unsre Königin» , Penelope ist tod .

Vierter Austritt.
Tyndarus. Ulysses.

Tyndarus .
Mein König !

Ulysses.
Nimm dieß Schwert. Nie werd icbs mehr

(wirft dm Degen weg . ) berühren .
L Tym



34 Penelope.
Tyndarus .

Herr ! Was hast du gethan ?

Ulysses .
Nichts , was ich wollt vollführen.

Tyndarus .
Ach unsre Königin « !

Ulysses .
Dort , wo die Sträuche stehn ,

Stieg ich zum Hügel auf ; sah sie zurücke gehn,
Trotz ihren Jahren schön

Tyndarus .
Und stoß sie nicht in Thränen 7

Ulyssos .
Ach, hätt ich die erblickt ! ^ eß war mein einzigs Sehnen.

Tyndarus .
Betrübet war sie doch ?

Ulysses .
Auch das nicht Tyndarus :

Dieß eben war mein Schmerz / mein bitterster Verdruß.Wär eine Zähre nur von ihr für mich geflossen :
So hätt ich auch dadurch schon Trost und Ruh genossen.

Tyndarus .
Was für Verändrungen !

Ulysses .
Sie lief mit frohem Sinn

Bis an des Hügels Fuß , zu ihrem Bruder hin.
Tyn -
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Tyndarus .

Wie sehr ! . .
Ulysses .

Ihr Gang, ihr Blick verriethen ihre Triebe
Zu dem AntinouS und ihre schnöde Liebe.

Tyndarus .
Ich beb vor Bangigkeit !

Ulysses .
Sie ist in sich vergnügt :

Da sie doch mich verläßt ; Gott und die Welt belügt/
Und ihren Sohn erwürgt.

Tyndarus .
Entferne diese Sorgen

D Fürst ! Das Innere der Menschen ist verborgen r
Nicht allzeit spricht der Mund , was in dem Herzen liegt.
Du weißt es mehr als ich , wie oft der Schein bekriegt ?

Ulysses .
Mich täuschet er nicht oft.

Tyndarus .
Wär ihr doch nichts geschehen!

Ulysses .
Ich schämemich. Ich zog das Schwert aus um zu sehen . .

Tyndarus .
Ach !

Ulysses .
Ich bestimmte ihr den Tod mit dieser Hand :

Doch eben das Gesicht , das mich mitZorn entbrannt/
L s Er -
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'

Erweckte auch in mir die alte reine Liebe
Zu der Unwürdigen , und wirkte zärtre Triebe.
Die Hand ward trag und sank ; mein Muth wich vor

dem Schmerz .
So sehr ich dich gehaßt , verräterisches Herz !
Vermocht ich dennoch nicht . . .

Tyndarus .
Dank dieß der Götter Willen ,

Die unsren Zorn und Grimm durch ihreAllmacht stillen !
Denk deiner ersten Lreb ! denk an so manches Jahr,
Da sie von dir getrennt um dich bekümmert war ;
Und um dich weint und schrieDieß nebst den teu¬

ren Schwüren,
Die sie und du gethan , muß dich , o König ! rühren.
Sollt auch ihr keuschesHerz nun wankend worden seyn :
So wird die lange Treu, und so viel Quaal und Pein,
Die sie für dich erduldt, ihr doch dieß Recht erwerben,
Sie jetzt nicht ungehört und plötzlich zu verderben.

Ulysses .
Ach Tyndarus ! glaub mir , daß dieses mein Gemüth
Weit stärker für sie redt , als es dich eifrig sieht.
Freund ! sähst du dieses Herz : die Götter können

zeugen ;
Wiegern betrog ich mich ; wie ruhig wollt ich schweigen !

Tyndarus .
Drum bittich : hörsie an.

Ulysses.
Sie komm, ich willig ein.

Tyn-
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Tyndarus .

Dein AusspruchsKönig .' nürß gerecht und gnädig sevn ;
Wie es dein Herz verlangt .

Ulysses .
Daß ich nur nicht erfahre.

Was ich niemals geglaubt-.
Tyndarus.

Jedoch, mein Fürst, bewahre
Dein Herz vor schnellen Zorn.

Ulysses .
Hast du mich nicht gekannt/

Als noch das Jngendfeurin meiner Brust gebrannt?
Lyndanre .

Ich kenne deinen Geist.
Ulysses.

Hielt ich in jenen Jahren
Nicht jeden Zorn zurück ? Ist mir je was entfahren ,
Was unbesonnen hieß ? Wie heimlich fand ich oft
Die Wahrheit, und verschob die Rache unverhost ?

Tyndanrs .
Ja dieß war deine Kunst : du klüger als die Alten
Durcd Uberlegnngskraft , konntst alles heimlich halten :
Doch jetzt wächst meine Furcht für unsre Königin».

Ulysses.
Und jetzt erst glaubest du , daß ich so hitzig bin,
Mir diesem grauen Haupt? Des Alters mattesFeuer
Freund ! deckt das Innere des Herzens viel getreuer.

L z Tyn»
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T?ndarus.

Oer Himmel wolle dir stäts dielen Sinnverleih» .
Hier kömmt Penelope . Ach Götter ! flößt seht ein ,
Was ihren Jammer stillt ; laßt Furcht und Zorn ver¬

schwinden .

Fünfter Auftritt .
Penelope. Jphikrat und die Vorigen.

Penelope .
Ja , fröhlich wirst du mich bey vielem Feste finden.
Doll Inbrunst werd ich bald vor den Altären stehn.

( beyseite. )
O Himmel ! was spricht sie ?

Tyndarus. ( beyseite.)
Was werd ich doch noch sehn !

Iphrkrar .
Den Göttern sey es Dank, daß sie dein Herz gernhret !

Tyndarus.
Ich habe , Königin» , das User ausgespüret ;
Jedoch vom Prinzen fand ich nichts .

Penelope , ( beyseite. )
(Ach ! ) Tyndarus

Ich kann nichts weiter thun : Es ist der Götter Schluß.
Tyndarus .

Wie quält dein Zustand rnichl
pene -
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Penelope.

Ich seh das Zielder Schmerzen .
Tyndarus .

Wie tief dringt dir der Tod des besten Sohns zu Herzen,
Der dir noch übrig blieb ! Ulyffens Schicksal . .

Penelope .
Weich ;

Und red mir nichts von ihm .
Ulysses , ( beyseite. )

Warum töd ich nichtgleich . .
Den Namen haßt sie gar !

Penelope, ( beyseite . )
Bald hätt er mich erschüttert;

Und meinen Muth erstickt ; und meine Noch verbittert .
Tyndarrrs.

Ach gönne, Königin » , den Thränen ihren Lauf !
Penelope.

Br steck den Tag nicht mehr mit Weinen ; hör jetzt auf.
Ulysses, ( beyseite. )

Dieß sagt Penelope ?
Tyndarus . ( zu ulyssm. )
Laß dich noch nicht bewegen .

Sep ruhig , tritt zurück .
Penelope.

Wer ist hier mit'
zugegen ?

L 4 Tyndae



40 Penelope.
T ^ rrdarns .

Ein Fremder, Kömginn ! der lang vor dich begehrt.
Penelope .

Mein Freund ! den Augenblick wird dir dein Wunsch
gewährt .

Für jetzo rufen mich noch Angelegenbeiten;
Es wird dich Tyndarus indessen schon begleiten.
Mein Bruder bleibt mit mir die kurze Zeit allein ;
Nach diesem werd ich dir sogleich willfährig seyn.

Sechster Austritt .
Penelope . Jphikrat .

Penelope .
Die Hochzeitstundenaht. Fch brenne vor Verlangen ;
Antinous wird mich von deiner Hand empfangen.

Wohl uns !
Iphikrar .

Penelope .
Und warum das ?

Iphrkrat .
Der Sturm hat sich gelegt ?

Penelope .

Iphikrac .
Und dein Herz ist strll ?

Penelope .
Ganz still und unbewegt.

Iphr -
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Jphikrar .

Die holde
' Freude lacht aus allen deinen Zügen .

Penelope .
Du hast vollkommen recht ; mein Herz schwimmt in

Vergnügen .
Iphrkrat .

Wer zweifelt Götter noch, daß ihr allmächtig seyd ?
Wie schnell verändert ihr der Schwester Traurigkeit!

Penelope .
Wie ? Aendrung ? Traurigkeit?

Iphrkrar .
Wirstdu zumTempelgehen ?

Penelope .
Ich werde gehn .

Iphikrar .
Und froh?

Penelope .
Recht froh sollst du mich sehen.

Wenn meine N oth verschwinde . Durch dieses Dolches
Stoß

Reißt sich ein edler Geist von seinen Banden los.
Iphikrar .

Ach !
Penelope .

Hör : ich sehe schon das festliche Gepränge,
Das Feuer des Altars des Volkes dicht Gedränge

L 5 Froh
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Froh murmelnd um mich her / und den Antinous :
Hier will man meine Hand und meinen letzten Schluß.
Wenn dieses alles nun voll Ungeduld geschehet,Wenn König, Priester , Volk und alles auf mich jiehet :
Alsdann srll tiefer Dolch mein Herz Ulyffen weihn .
Ja ! dieses muß das Ziel von meinem Jammer seyn.

Iphikrar .
O Schauspiel ! Ich erstarr ! O Bürger ! Welch

Exempel !
WüM du selbst wider dich ; verachtest du dieTempel ,Der Götter Heiligtönm ? Wer gab dir doch dieß ein ?
Soll dir dein Festaltar, ein wilder Mordplaß seyn ?

Penelope .
Ein reines Dpfer wird die Gottheit nie verschmähen ,Dn Gatte fodert es ; das Volk wird alsdann sehen,Wie edel ich gedacht ; mein künftiges Geschlecht
Wird sagen : rolgt lhr nach ; sie war und starb gerecht.
Und nie verletzt mein Blut die heiligen Altäre;
Fließt es nicht keusch und rein , Ulysses ! dir zur Ehre ?
Wehl mirauch in dem Tod trag ich den Preis davon.Mein Schatten folgt mit Ruhm Ulyffen und dem Sohn,Und wird sie glücklich sehn, und zärtlich um sie schweben.So eine Tvdesart ist süßer als das Leben !

Iphikrar .
Ist dieses Süßigkeit, wann ein trostloser Geist
Sich sechsten mit Gewalt der letzten Noth entreißt ?

Penelope .
Vergönn, ich nenn es so : ich will gern unrecht denken ;
Doch wirstdu diesenTrostnochdeimrSchwester schenken.

Daß
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Daß ich die kurze Zeit , die mir noch bleiben mag, ^
In Ruh genießen darf.

Iphikrar .
O wehmuthsvollerTag!

Penelope .
Nun , Bruder ! ist es Zeit. Leb lang, leb unbetrübet :
Die Götter wissen es , wie sehr ich dich gelieber ;
Und bis zum Tode lieb. Doch mein mir heiligs Wort ,
Das ich Ulyssen gab , ruft mich für jetzo fort.

Siebenter Auftritt.
UWS . Tyndarus und die Vorigen .

Halt ein .
Tyndarus .

Ulysses .
Ich rnhe nicht , bis sie mich angehöret.

( zur Köni .glnn . )
O Königin » l

Penelope .
Ja Freund ! red jetzt nur nnverwehret ;

Doch kurz ; es wartet viel auf mich.
' Ulysses .

Ich weis es schon ,
Die Sorgen drücken stäts den . königlichen Thron .
Glückselig ! wer wie du mit solchen Gaben pranget ,
Wodurch ein Königreich Macht , Ruhm und Preis er¬

langet .
Don
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Don deinem Name » spricht und rühmt ganzGriechen-

land .
Den fernsten Völkern ist Penelope bekannt.
Und dieß bewog mich auch aus Kreta weg zu gehen ,
Um deine Tugenden voll Ehrfurcht selbst zu iehen,
Die aller Griechen Mund längst zu den Sternen trägt.

Penelope.
Ein schwaches Weib hat nie der Griechen Lob erregt .

Ulysses .
Kein Lob ? Ein schwaches Weib ? Gleicht deines Gei¬

stes Stärke ,
Gleicht dein standhaftes Herz nicht einem Wunder¬

welke?
Dey deiner Jahre Flor , selbst nach Ulyssens Tod ,
Dermecbskn nie Gewalt , womit man brr gedroht,
Und nie Liebkosungen dir deinen Muth zu nehmen. .

( beyseite. )
Ach ! die Berrätberinn hört , ohne sich zu schämen,
Das unverdiente Lob !

Penelope. ( mit fröhlichen Gebärden. )
Wie sehr erquicket mich

Des Fremden Rede jetzt ; mein Geist erhebet sich !
Mein Elend war zwar groß : doch was mich noch be¬

glücket ,
Ist dieser große Ruhm.

Ulysses , ( beyseite . )
( Sie ist ja ganz entzücket . )

Vollend o Königin» ! die edle Tugendbahn ;
Erhalt Ulyssen stäts dein Herz , wie du gethan :
So wird Penelope von aller Welt erhoben .

pene-
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Penelope , ( zum Bruder . )

Wann er mich sterben sieht : alsdann wird er mich
loben.

Ulysses , ( beyseite. )
Was wird die Antwort seyn ?

Penelope.
Du weißt es nicht mein Freund !

Wie süß mir dein Bericht bey meinem Elend scheint.
Ich liebe wahren Ruhm. Du hast mich dir verpflichtet/
Daß du mich von der Gunst der Griechen unterrichtet :
Doch dir ist unbekannt , ich seh es gar zu wohl,
Was hier in Ithaka heut noch geschehen soll ?

Ulyjjes .
Wie kann es seyn , da kaum mein Fuß das Land be¬

rühret?
Penelope.

Wohlan ! komm folge mir i werd davon überführet .
Was nie ein Griech gehost .

Ulysses , ( beyseite. )
( Wie frech sie sich erweist ! )

Fch habe gnug ae êhn , o Fürflinn ! deinen Geist ;
Dein unbeweglichs Herz , das sich stäts für Ulyff - n,
Trotz Schmäucheln und Gewalt, hat zu erhalten wissen.

Penelope.
Du sahst Penelopen als Wittwe : sieh sie jetzt
Als Braut.

Ulysses . ( ganz außer sich. )
Als Braut? ( beyseite. )

Ich sterb.
Pene-



46 Penelope .
Penelope .

Was ists, das dich entsetzt ?
Ulysses .

Wie ? scherzt die Königin» ?
Penelope .

Freund ! ich pfleg nie zu scherzen.
Die Tempel rauchen schon , und festlich brennen Kerzen ;

'
Das Volk erwartet mich . Ich leg den Wittwenstand ,
Die Last von mir ; und reich von neuem meine Hand .

Ulysses .
Jbr Götter ! was hat dich auf einmal so verblendet,
Willst du, daß sich dein Ruhm und deine Tugend endet?

Penelope .
Bekrieg dich nicht. Ich selbst gab diesen Rath mir ein .
Wee angenehm, wie fuß muß mir die Stunde seyn,
Worinn meinZuftand sich verändert ! Komm .

Ulysses .
Erlaube;

Es fällt mir viel zu schwer.
Penelope .

MeinVolk ist froh : ich glaube,
Du wirst dich mit erfreun .

Ulysses .
Hilf Himmel ! Köm'

ginn,
Wo ist dein standhaft Herz , wo deine Tugend hin ?
Soll deines Ruhmes Glanz, den man so lang gejehen ,
Der dich an Himmel hob , auf einmal untergeben ?
Und fürchtest du nicht auch Ulpffens rächend Schwert?

pene -



47rin Trauerspiel .
Penelope .

Ich bin ganz unbesorgt. Mein Ruhm bleibt unver¬
sehrt.

Ich ende meine Roth , und fürchte nicht Ulyffen .

Ulysses . ( beyseite . )
(O Laster ! werd ich wohl diefi zu ertragen wissen ?

N. Hler brauch ich Tyndarus , Ulyssens ganzen Geist : )
n Z Bleib Königinn , ich bitt . Der Dienst , den ich dir leist,
d, Ist deiner Achtung werth .

Penelope .
Glaub, Fremdling ! mir ; ich schwöre

, Dir Dank für deinen Rath. Du suchest meine
t . Ehre -

Doch dir ist die Gestalt der Sache unbekannt ;
n Deswegen ist dein Rath vergeblich angewandt .

Ulysses .
Du irrst ; ich rath nichts ab. Willst du mich reden

lassen
So wirst duIungestöhrtAntinoum umfassen .

Penelope .
Wohlan ! entdeck dich mir .

^ Ulysses .
Hältst du wie sonst gedacht :

So hätt ich niemals dir die Trauerpost gebracht .
Doch wen dein Herz heut wankt : so will ich dir noch

sagen,
i, Wie du die That bedeckst , um keine Schuld zu tragen ,Und DM Schanps zu nun.
2

pene -
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Penelope , ( beyseite. )
Was ists wohl ?
Ulysses .

Wiß nunmehr;
Ulysses ist nicht tod ; in Kreta lebet er.

Penelope . ^
O Himmel ! Was ist dieß ? Er lebt ? Ulysses lebet ?

Ulyfjes .
Ja,Fürstin » ! und was dich des Dorwurfs überhebet,
Ist dieß, daß er zuerst des Ehstands Pflicht verletzt ,
Und Karidäen längst an deine Statt gesetzt;
Und Reich und dich veracht.

Penelope .
Willst du mich auch öetriegen?

L) nein ! Ulyssens Herz. . . Du redest freche Lügen.
'

SM er Penelopen vergessen ? . . . Bösewicht !
Fleuch meine Gegenwart . Wie elend dm ich nicht !
Wofern er wahrgeredt. . bleib . , nein : ich will nichts

wissen.
Ulysies . ( beyseite. )

Nun ist mein Zweck erreicht .

Penelope .
Bleib,komm, saa von Ulyffen .

Gesetzt du redest wahr : was hat denn seinen Sinn
Zu dieser That gelenkt ?

Ulysses.
Du weißt selbst, Königin»,

Was
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Was Fugend , was Gestalt, was Reizungen vermögen:
Und Karidäe wußt ihm dieses Netz zu legen.

Penelope.
Jedoch ich Thörichte ! was hör ich ihn noch an ?

lasses , ( beyseite. )
Nun fühle ße den Schmerz , den Rache wirken kann !

Penelope.
Und dieses hätt von mir Ulyffens Herz gekehret?
Fst Götter ! dieß der Lohn , der meiner Treu gehöret ?
Wie lange kämpf ich schon mit tausend Ungemach!
Wie lange schick ich nicht Ulyssen Seufzer nach !
Und mein Ulysses soll Penelopen jetzt hassen ? . . . .
So grausam ist er nicht . . . .

lUysies.
Hat er dich nicht verlassen ?

Hat er dich nicht schon längst von aller Sorg befreyt ?
Eil fröhlich zum Altar , und nenn ganz ungescheut ,
Was sonsten Laster hieß, jetzt Rache.

Penelope.
Fa ich gehe.

Ach könnt es doch nur seyn,daß er mich selbst hier sähe!
( beyseite. )

( Ulysses ! dieses Blut, das zwar noch in mir fleußt.
Doch bald auf dem Altar sich keusch für dich ergeußt ;
Dieß würde dich gewiß , für mich zum Mitleid, rühren!)
Freund , sage! kannst dn mich von allem überführen ,
Was du mir hinterbracht ?

Ul-As .
D
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Ulyffes .

Za. Hier ist mein Beweis.
Penelope .

Ihr Götter : wie : mein Bild ! sein Denkmaal auf
die Reis !

Ulysses .
Ja , dieß unnütze Pfand befahl er dir zu geben .

Penelope .
Ach Noch ! o Todesangst ! ich kann nicht länger leben .

' ( sie sinkt zur Erde . ) -

Achter Austritt.

Jphikrat . Tyndarus . Ulysses.

Iphikrar .
Was muß ich wieder sehn ? Was kränket dich aufs neu ?

Penelope .
Ach Bruder ! zweifelst du wohl an UWns Treu ^

Iphikrar .
O laß Ulyffen ruhn . . . . Welch Seufzen , was für

Zeichen !
Die Stirn ist schon wie Eis , die Lebensgeisterweichen . . .
Mn bringe sie geschwind in jenes Hirtenhaus. . .
Ach ! wie viel Unglück bricht in einem Tage aus !

Neunter
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Neunter Austritt.
Jphikrat alleine .

Ist dieses euer Lohn , für Tugend und für Treue/
O Götter ! daß sich nie ein redlich - Herz erfreue ?
Der Fürstin» , die so treu , so mütterlich geliebt/
Die euch so rein geehrt , und alles ausgeübt ;
Was man bey banger Noch, nur immer Großeskennet :
Wird ihr denn nicht einmal beym Sterben Ruh ge-

gönnet ?
Soll es Penelopen so unglückselig gehn :
Wo wird die Tugend wohl inskünftigFreunde sthn?

Zehnter Auftritt.
Ulysses alleine.

Wie? Wirkt dieß wahre Lieb ? Nein ! Solche falsche
Schmerzen

Wirkt die Verachtung stäts in eitlen Weiberherzen.
Jedoch ich kenn die Welt ! Ich sah , ich irre nicht/
Merkmaale wahrer Lieb an ihrem Angesicht .
Allein sie hat ja selbst den Mepneid zugestanden !
Wie brünstig seufzte sie nach ihren neuen Banden !
Sie sterbe ! . . Doch ich will kein Werkzeug dazu seyn ;
Sollt ich sie hintergehn ? Dieß wär zu grausam . Nein !
M . rd ich Penelopen erblasset sehen können ?
Ach ! Meine . . . doch ich darf sie nicht mehr Meine

nennen ;
Sie liebt ja meinen Feind ! Ach nie gefühlte Pein !
Und warum mußt sie denn/o Götter ! treulos sevn ?

D - Die.
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Die Schuld sey fern von mir ; was ich geredet habe,
Das wiederruf ich jetzt ; und rette sie vom Grade. . .
Jedoch ! Soll ich auch erst noch dem Antinous
Das was er wünscht gewähr»? . . Wo ist nun ein

Entschluß ,
Den ich so schnell sonst fand ? Das Leben ihr zu lassen
Verbeut die Liebe mir ; und sollte sie erblassen ?
Dießkann meinAug nicht sehn. Penelope ! wie ? was ? . .
Und du Antinous . . . Lieb, Furcht , Zorn, Schmerz

und Haß
Bestreiten mich zugleich. Hört mich erlauchte Seelen !
Die ihr hier ruhig wohnt : schickt mir aus diesenHöhlen
Entschlossenheit und Muth . . . Was für ein Schatten

hier ?
Ach ! wich Penelove , dein Geist so schnell von dir ?
L) Borwurf ! Ich bin Schuld : Sie wird um Rache

schreyen.
Ach Unglückselige ! Weh meinen Triegereyen ! . . .
Warum umgebt ihr mich vergebens , Furien ?
Ich werd doch eurer Wuth beherzt entgegen gehn.
Ich fürchte weder Feur noch diese wilden Schlangen :
Droht nur z ich muß , trotz euch : zu meinem Ziel

gelangen,
Geliebter Schatten bleib ! wohin eilst du von hier ?
Sieh ! dein Ulysses ists ; ich komm , ich bin bey dir.

( ec eilet fort .)

Dritter
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Dritter Aufzug .

Erster Auftritt .
Ulysses alleine.

( kommt von einem andern Orte herein , gleichsam als wenn
er von seinem Jrrthume wieder zu sich gekommen, und
nunmehr ruhiger wäre . )

HA
'
e blindlings lief ich fort durch Sträuch , Gebüsch

^ und Hecken,
Wohin ein toller Schmerz mich trug, als eitler Schre¬

cken
Mein blöd Gemüth betäubt . . . Ach ! . . . Wir sind

jederzeit
Ihr Götter euer Spiel ; o Ungerechtigkeit! . .
Und weil ich jetzt umsonst dem Schatten nachgespüret:
Hat Lharon ihn vieleicht schon längst dahin geführet . .
Ach schmerzliches Gefühl! Welch schrecklich Ungestüm ! .
D Venus ! kocht dein Herz denn nichts als Zorn und

Grimm ?
Hab ich für meine Feind nicht Unglück gnug erduldet ?
Was hat Penelope , was Telemach verschuldet ?
Würgst du den Telemach für deines Paris Blut ?
Und soll Penelope, für die verbuhlte Gluth ,
So Helena entzündt , ganz unverschuldet sterben ?
Soll dieser Göttinn Wuth ein ganzesReich verderben ?

Ihr Götter ! herrscht ihr dann nicht mehr in Grie¬
chenland ?

Ward ich nicht von euch selbst nach Ilium gesandt?
D 3 Habt
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Habt ihr nicht mit gekämpft vor Trojens stolzen Thür»

men ?
Half euer Arm mir nicht Thor , Wall und Manr be¬

stürmen ?
Und jetzo rottet ihr Ulysses wnrdges Haus,
Und meines Herzens Trost , auf einmal grausam aus ?
Schlaft, Götter .' nur, und träumt ; ich will euch nicht

bewegen ,
Ulyffens einzger Trost beruht auf seinem Degen.

Zweyter Austritt.
Ulysses , Telemach .

Telemach.
Was hast du vor, o Greis ?

Ulysses.
Zurück !

Telemach.
Halt ein !

Ulysses.
Mein Freund ?

Wenn dir dieß graue Haar des Mitleids würdig
scheint :

So laß jetzt diesen Geist aus seinem Kerker gehen ;
Sonst wirst du grausam seyn.

, Telemach .
Warum ? . .

Ulysses
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Ulysses .

Esmußg- schehen .
Frag nicht. Was Menschenwuth , was Götterzorn

vermag . . .
Dieß alles fühl ich langst.

Telemach .
Darf ichs nicht wissen ? Sag .

Ulysies .
Nein,diesesHerzensQuaal liegt denen nur vor Augen,
Dre voller Grimm das Blut aus meinen Adern saugen.
Den Göttern . . .

Telemach . ( beyfeite . )
(Der kömmt recht , wie es mein Herz begehrt.)

-O Greis .' wann? . .
Ulysses .

Quäl'
mich nicht .

Telemach .
Du bist verehrungswerth ;

Dein Entschluß ist gerecht. Jedoch du mußt dichfassen ;
Nimm Play ; erhole dich.

Ulysses .
Freund .' ich bin ganz verlassen.

Nur sterben kann ich jetzt.
Telemach .

Ich denk ja eben so :
Nur komm und stirb mit mir : wir sterben beyde froh.

Ulyjsts .
Wohlan!

D 4 Tele -

z
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Telemach.

Doch hök mich kurz : Was ich mir Vorgesetzte
Zst edel, groß und kühn. Wenn dich der Tod ergötzei,
So sterben wir mit Ruhm ; die Götter ehren dich .

Ulysses.
Dieß letzte hoffe nie. Die Götter hassen mich .

Telemach.
Erwäg : Antinous will sich heut König nennen,
Ihn soll Penelope als Ehgemahl erkennen.

Ulysses .
Zch weis es, und verfluch den tobenden Tyrann»

Telemach.
Um so viel bessergeht mein Unternehmen an.
Ich denk durch Hinterlist dieß Ungeheur zu fallen.
Doch ich allein . . .

Ulysses.
Schon recht : du hast mich zum Gesellen,Der kühn sein Leben wagt, und froh den Geist verschickt;So bald Antinous in seinem Blut erstickt.

Telemach.
Welchem großmüthigsHerz !

. Ulysses .
Doch fort ! wir muffen gehen,

Um zu dem Hinterhalt die Gegend auSzusehen .
Telemach.

Verzeih mir, daß ich dich zum sichern Tode führ.
Ulysses.

Dadurch beglückst du mich.
Tele- !Tele-
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Telemach.

Ich sterb beglückt mit dir.
Dann wird in aller Welt zu unsrem Ruhm erschallen :
Durch ihre Hand ist dort UlpjsenS Feind gefallen.

Ulysses .
Wie edel denkt dein Geist !

Telemach.
Entkämen wir vieleicht

Den Feinden : so Hab ich auch meinen Zweck erreicht.
Du wirst mich auf den Thron, und dich zu Ehren setzen.

Ulysses .
Was hör ich ? willst du auch dos heilge Recht verletzen ?
Denkst du, Antinous soll sterben ; damit du
Statt seiner wüthen kannst ? Nein ; dieß geb ich

* nicht zu.
Telemach.

Sorg nicht, gelingts uns nur : ich bin des Throne-
Erbe.

Ulysses .
Du selbst?

Telemach.
Ja . Schlagts uns fehl : gnug,daß ich rühm,

lich sterbe.
Ich räch des Vaters Schimpf mit dieser kühnen Hand

';
Und bring die Mutter dann in ihren Ruhestand :
Und wenn die Feinde mich zu Bodendrücken werden ;
So trag ich mit mir selbst Ulyffenö Stamm zur Erden.

Ulysses . »
Welch Wunder .'

D z Tele-
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Telemach .

Glmbe mir , Greis ! Folg dem Telemach,
Laertens letzten Zweig , Ulyssens Sohne nach.

Ulysses .
Hilf Himmel ! Telemach?

Telemach.
Za .' schämst du dich zu gehen ?

Ulysses.
O nein !

' Telemach.
Und glaubst du nicht, was deine Augen sehen ?

Ulysses .
Ich zweifle nicht daran . Mein Geist entdeckt jetzt schon
An deiner Denkungsart, Ulyffens wnrdgen Sohn.
Wie sehr entzücken mich, o Züngling, deine Liebe,
Dein muthiger Entschluß und deine edlen Triebe!
Ja , ich bemerk an dir des Vaters großen Geist ;
Indem mir dein Gesicht der Mutter Züge weist.
Das Alter . . . Doch ists schwer , daß ich dieß alles

glaube.
Man sagt ja überall : erst gestern . . .

Telemach.

Fch kenn den Jrrthum wohl.
Hätt mich erwürgt.

Za, erlaube ;
Man glaubt des Mör¬

ders Schwert

Ulysses .
' Ja Freund .'

.Tele-
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Telemach .

Nein; sieh mich unversehrt,
Eey ruhig, folge mir.

Ulysses .
Dieß wirst du nicht ehr sehen,

Bis daß ich sicher weis , wie alles dieß geschehen?
Telemach.

Die Neuvermählten stehn vieleicht schon beym Altar?

Ulysses .
D nein ? Penelope kömmt nicht . Sie ist fürwahr
Noch weit davon entfernt.

Telemach.
Ich Armer ? Nun so höre :

Drey Jahre such ich schon , zu Land und auf dem Meere
Umsonst Ulyffen auf ; und kämpf mit Ungemach ;
Betrübt kehr ich zurück , und denke bey mir nach :
Wie ott verletzet nicht ein Volk Gesetz und Rechte,
Und weicht von seiner Pflicht ? Penelopens Geschlechte
Hängt seine Schwachheit an ; Der Freyer sind sehr viel ;
Wie oft verrücken uns die Mächtigen das Ziel ?
Vieleicht ist alles dieß in Jthaka geschehen,
Vieleicht muß Telemach auch dieses Unglück sehen ?

Ulysses.
Ein kluger Zweifel bleibt in jedem Fall gerecht ;

. Telemach. .
Kurz : gestern abends spät kam .ich mit meinemKnecht

Zn
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Zu Schiff hier an ; ich stieg mit ihm in einen Nachen,
Ich nahm sein Kleid , er meins, mich unkennbar zu

machen .
Die Mörder zogen an ; die Dunkelheit der Nacht
Betrog sie, und der Knecht ward für mich umgebracht.
Um aber der Gefahr der Feinde zu entkommen
Warf ich mich selbst ins Meer , bin an das Land ge,

schwömmen ;
Gieng in ein Schifferhaus; hielt mich die Nacht dort

auf,
Verstellt mich , und erfuhr der Sache wahren Lauf.

Ulysses.
Nun nehm ich deutlich wahr , wie sieb Ulpssens Gaben ,Und seine Denkungsart in dir vereinigt haben.Er setzte Griechenland durch seinen Geist in Nuh,Und zog der Götter Haß nur sich alleine zu.

Telemach .
Nun folg mir nach.

Ulysses.
O nein ? So wahr die Götter leben ,

Darfst du dich nimmermehr jetzt in Gefahr begeben.
Telemach .

Was soll ich . . .
Ulysses.

Telemach , wenn du nur sicher bist :So weis ich , wie der Weg zum Thron gebahnet ist.
Doch, wer schleicht dort daher ? Fort . , jegliche Bewe-

. gung
Erweckt in dieser Brust die allerstärkste Regung.So laug du in Gefahr.

Tele-
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Telemach.
Was denkst du denn mit mir ? ...
Ulysses .

Sehr vu l . Die Sach ist groß ; sorg nur vor allen .hier,
Für deine Sicherheit.

Dritter Auftritt .
Ulysses. Tyndarus . Telemach.

Tyndarus .
Komm König ! unverweilet.

tklysses .
Bist du es, Tyndarus ?

Tyndarus .
Ja ! ich Hab sehr geeilet .

Das Leben und das Wohl der Könginn steht bey dir.

Ulysses.
Letzt kann ich nicht. Tritt her.

Tyndarus .
Was Götter ! fth ich hier !

Wie ? Telemach ? Vergieb. . .
Ulysses .

Ich weis es alles ; Gehe
Und sorge , daß dem Sohn kein Unfall hier geschehe .

Telemach . ( sieht um sich. )
Was? dieses Sohn wär ich ?

( zumTyudaruS .)
Dießsoll Ulysses sepn ?

Tyn»
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Tyndarus .

Ich schwör : Ulysses ists !
Ulysses.

Ja, Sohn ! der so viel Pein
Für dich . . O Götter ! . . .

Tetemach.
Ach ! mein Vater !
Ulysses.

Sohn ! verzeihe,Daß ich dich sicher stell ; weil ick hier alles scheue :Ott, Zeit/ verstärken mir noch keine Zärtlichkeit .
Telemach.

Ich bin nicht bey mir selbst; Ach ! welche Schüchternheit !
Tyndarus.

Wie groß ist die Gefahr für deiner Mutter Leben !
Ulysses.

Letzt fällt mir etwas bey , die Hinderniß zu heben .
Tyndarus . ( zuMyffen.)

Lch bring den Sohn zn ihr.
Ulysses .
Nichts ; dieses kann nichtseyn ;

Gefahr und List sind groß. Auf ! wälze diesen Stein
Mit mir.
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Tyndarus .

Unglückliche ! sogleich.
lUysses . ( zum Telcmach . )

Bor allen Dingen
Mußt du den Stein mit uns von diesem Orte bringen.

( nachdem dee Stein abgewäljet ist. )
Hier geh hinein, mein Sohn !

Telemach.
MeinBater !

Ulysses .
Fürchtstdudich ?

Siehst du die Aufschrift nicht ? Dieß Grabmaal ist für
mich,

Und völlig neu erbaut. Wie ? Willst du es nicht
wagen?

Geh, laß die Glücklichen vor bösen Zeichen zagen !
Wirkönnen nurdaöthun , was uns das Schicksal zeigt.

Telemach.
Wenn nun mein träger Fuß dieß finstre Grab besteigt :
Was Hilsts mein Vater ! dir ? Ich bitte dich , vergönne,
Daß ich dein Schicksal selbst mit dir besiegen könne.^
Wo nicht , so sterb ich mit.

Ulysses .
Was nüßt dein Muth, mein Sohn ?

Wir sind allein und schwach; und dich kr mit jeder schon :
Und ich weis keinenFreund . . Wir müssen List ersinnen.
Durch Tapferkeit ist hier für uns nichts zu gewinnen.
Geh , eil; wenn du verziehst : so ists um unsgethan.

Tele*



§4 Penelope .
Telemach.

Wenn du es so befiehlst : doch hör mich nur noch an.
Ich schwör dir feyerlich : nie werd ich mich aus Schrecken,
Nie aus verzagtem Geist in dieses Grab verstecken .

Ulysses .
Dieß weis ich schon zuvor. Doch geh und säumenicht .
Wenn das Derhängniß mir nicht gänzlich widerspricht:
So wirst du bald den Thron des Vaters würdig erben.
Wo nicht : so kannst du hier in diesem Grabmaal sterben.
Nimm, Tyndarus ! den Stein.

Tyndarus .
Ja gern, damit ich nur

DikKönginn einmal seh.
Ulysses .

Doch sieh , daß keine Spur
Davon zu finden sey.

Tyndarus.
Du darfst nichts mehr besorgen,

Der Stein steht wie zuvor; und Telmach ist geborgen .

Vierter Auftritt.
Ulysses . Tyndarus .

Ulysses .
Ach ! Tyndarus ! wie viel bedecket dieser Stein !

Tyndarus.
Fetzt muß dein Augenmerk dorthin gerichtet seyn.

Ulysses .
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Ulysss .

Ulyssens einzger Schah, oFreuud ! liegt hier verborgen.

Tyndarus .
Mein Fürst !

Ulysses .
Was für ein GOtt durch sein geheimes Sorge«/

Mich günstig unterstüht , der nehm durch seine Macht
Den ihm geweihten Stein , und sein Geschenk in acht.
Vergebens hätt er mir den Sohn zurück gesendet :
Wenn er nicht auch zugleich das Unglück von ihm wendet.
Ihr Ahnen ! wenn ihr hier nicht gänzlich fühllos ruht:
So schützet meinen Sohn , und euer edles Blut ;
Und laßt Ulyssens Haus nicht , frevelhaft zerstören .

Tyndarus .
Die Königin » , 0 Fürst !

Ulysses .
Jetzt will ich von ihr hören.

'

Tyndarus .
In solchem Iammerstand hat nie ein Weib gelebt.
Eil , König ! rette sie ! Ach! meine Seele bebt !

( er weint. )
Ulysses .

Denkst du, sie Habs verdient ? Kennst du nicht ihr Be¬
tragen ?

Wie treulos sie an mir ? . . .

Tyndarus .
Dieß würdest du nicht sagen,

Wenn du sie so gesehn , wie ich , und sie gehört.
E Ulysses .
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Ulysses .

Red Freund !
Tyndarus .

Wie bang ist mir ! mein Geist ist ganz
zerstört.

Dein Reden hatt ihr gleich die Lebenskraft genommen.
Wir trugen sie hinweg , und sind dorthin gekommen
Zum Hirtenhaus ; und da fiel unsre Königin »,
Dom Jammer außer sich, auf hartes Stroh dahin.
O Anblick ! . . kein Gefühl, gar keine Lebenszeichen . .
Sie lag gestreckt und starr , gleich unbeselten Leichen
Zuletzt eröfnet sie das Aug ; sieht hin und her ;
Ihr trüber schwacher Blick entdeckt mich ungefähr .
Hier dachte sie aufs neu an das , was du gesaget

> Sie seufzt vor Bangigkeit , geußt Thränen aus , ver¬
zaget . . .

Sie wollte reden , doch die Zunge war zu schwach ;
Die Lippen zitterten z nur Schluchzen, Ach und Ach
Stieg schwer vom Herzen auf. Der Kummer , das

Erbarmen,
Die Noth der Köniainn , benahmen hier mir Armen
Sinn , Stimme , Rath und That . Mein thränend

Aug sah nicht ;
Ich stand gleich einem da , dem Trost und Hüls ge¬

bricht ;
Stumm , fühllos , und betäubt , und unterdrückt

von Schmerzen .
Doch endlich wich die Quaal von ihrem zarten Herzen ;
Das Schluchzen schwächte sich ; zuletzt kam nach und

nach
Empfindung, Geist und Red ; worauf sie stammlend

sprach :
Ich
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Fch sterb jetzt , aber ach ! nicht wie ich stäts geglaubet ,
Nicht als Ulyffem lieb ; sein Herz ist mir geraubet .
Fch zittre nicht vorm Tod , nur davor , Tyndarus !
Daß er mich haßt, und ich verworfen sterben muß .
Er lebt ; ich sch ihn nicht ; ich, die ihn treu geliebet ,
Die alle Schmach erduldt ; ich , die ihn nie betrübet .
Fch weis es , Tyndarus ! daß dir Ulysses glaubt:
Leist mir noch diesen Dienst; eh mich das Schicksal

raubt .
Ich schwur ihr feyerlich. Drauf seufzte sie und sagte :
Hör an , was ich verschwieg, und nur mir selber klagte !
Ulysses ist nicht todt, in Kreta sindst du ihn :
Berichte künftig ihm , wie ich gestorben bin .
Hier übersiel mich Angst ; mein Aug ward naß und

trübe,
Und sie fuhr weiter fort : ich gönn ihm seine Liebe.
Fch werfihm auch nichts vor . Er lebe lang vergnügt ;
Und freue sich mit der , dje über mich gesiegt ;
Ujtd die sem Herz ergötzt. Sie mögen glücklich lieben :
Doch sag ihm , daß ich ihm beständig treu geblieben .
Fn keinem Fürstenhaus , in dieser Hütte hier
Auf hartem Stroh, entwich betrübt mein Geist von mir .
Erzähl ihm diesen Tod : wie oft ich ihn erwähnet ;
Wie ich geklagt ; geseufzt; und mich nach ihm gesehnet!
Säh er mich so, wie du, und gäb er mir sein Herz
Auch nicht : so weis ich doch , das Mitleid macht ihm

Schmerz.
Hier ward sie matt und schwieg, und kurz darauf von

neuen . . .

Ulysses .
Gnug ; bring mich zu ihr ; wo ?

E 2 Tyv -
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Tyndarus .

Wie wird sie dieß erfreuen !
Sie ist hier in der Nah. Du wirst noch weit mehr sehn ,
Wich dir sagen kann .

Ulysses.
Jedoch .'

Tyndarus.
Wohlan ! wir gehn .

Ulysses.
Soll ich von meinem Sohn?

Tyndarus .
Wer suchet ihn wohl dorten ?

Ulysses.
Ich fürchte , was von mir selbst unternommen worden.
BeyTroja stack umsonst im tzZrabmaal Hektars Sohn ;
Ich zog ihn bald hervor. Und wollt ich Mt auch schon
Selbst zur Penelope : so darf ichs doch nicht wagen ;
Mein Sohn hält mich zurück ; drum lindre du ihr

Klagen .
Tyndarus .

Dieß Hab ich schon gethan ; und mehr , als ich gesollt.
Ich fürchte . . .

Ulysses.
Was fürchtst du ?

Tyndarus.
Sie hatte sich erholt ;

Sprach vom Antinous und von dem Hochzeittage .
Ulysss .

x



Ein Trauerspiel. 69
Ulysses .

Dieß Hab ich längst erwart. Eröfrre mir, und sage . . .
Tyndarus .

Sie kämpfte mit dem Tod , und blickte starr auf mich.
Sinn , Red verließen sie ; der Athem hemmte sich ;
Hör , sprach sie, was ich noch in letzten Seufzern klage :
Du weißt Antinous hat an dem heutgen Tage
Das Hochzeitfest bestimmt. Sag meinem Ehgemahl : -
Bey so viel Noch war dieß noch meine größte Quaal :
Daß mich die Parcen selbst so unerbittlich hassen ,
Und mir nicht so viel Ruhm und Lebenskräfte lassen ;
Zu jenem Festaltar an diesem Tag zu gehn . . .
Was siedraufweiter sprach, dieß könnt ich nicht verstehn .

Ulysses .
Wie viel lag mir daran ! hättst dus doch hören können
Ich würde ruhig ssyn , und mich beglücket nennen .

Tyndarus .
8« ihre Sprach vergieng, des Lebens Kraft verflog ;
Und als ein dunkler Flor ihr trübes Aug umzog :
So bebten Brust und Hauvt ; mit tiefster Herzensreaung
Rief sie : Ulysses ach ! dann lag sie ohn Bewegung .

Utysss .
Wie ? sie ist todt ? o Pein ! ich sterbe, Tyndarus!

Tyndarus .
Nein Fürst ! verzweiflungsvoll ergriff ich den Entschluß,
Dergieb 0 Herr ! ich rief : Ulysses ist zugegen !
Schnell kam ihr Geist zurück ; sie fieng sich an zu regen .

E z Ulysses .



70 Penelope .
Ulysses .

Ach was hast du gtthan ?
Tyndarus .

Dieß sagt ich nur allein :
Des Fremden Nachrichtkann unmöglich wahrhaft seyn.
Ulysses lebt , und kann dich nimmermehr verlassen .
Er ist in Zthaka . Wie könnt er dich wohl hassen?
Er hält dein Bildniß werth . In Kreta ist er nicht ;

Ulysses.
Und dieß hast du gewagt ?

Tyndarus .
Wassolltich thun im Schrecken?

Sonst war sie ja schon todt.
Ulysss .
Mußt du mich denn entdecken?

Tyndarus .
Nein ; So viel sagt ich nur ; Ulysses wäre hier,
Und was du ihr erzählt, wär falsch; ich schwör es dir !

Ulysses.
Auch dieß ist schon zu viel :

Tyndarus .
Erlaub .
Ulysses .

Doch was für Proben
Hast du ihr vorgebracht?

Tyndarus .
Zch war es überhoben.

Kaum
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Kaum fand ich/ daß ihr Geist nur etwas wieder kam :
Als ich schnell meinen Weg zu dir/mein König ! nahm -'
Damit du meinem Wort selbst sichres Zeugniß gäbest,
Und dann Penelopen erweckst und neu belebest.

Ulysses .
Der Fehler ist vorbey ; jetzt ist dahin zu sehn,
Wie man ihn bessern kan.

Tyndarus .
Wir müssen eiligst gehn.

Die Königinn erblaßt , wann unser Fuß verweilet .
Jedoch , wie kömmt der Hirt so schnell daher geeilet?

Ulysses .
Wer ists ?

Tyndarus .
Der arme Mann von jener Hirtte dort.

BieleichL ist sie schon todt.

Fünfter Auftritt .

Ler Hirt. Ulysses. Tyndarus.
Der Hirt .

O Jammer ! hurtig ! fort !
Hilf Himmel ! Tyndaruswaswartst du hier so lange?
Die Königinn ist schon so viel als todt.

Tyndarus .
Wie bange . . .

Der
E 4
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Der Hirt.

Seit dem du von ihr bist, schreyt sie nur stäts nach dir.
Sw glaubt man täusche sie . Ist Tyndaruö nicht hier ,
Ruft sie ohn Unterlaß ; sie ruft und will von hinnen ;
Sie höret niemand an ; sie wollt uns schon entrinnen ,
Hält es die Mattigkeit des Leibs ihrs nicht versagt.
Sie findet nirgend Ruh ; sie seufzet, bebt und klagt.

Tyndarus.
Ich bin sogleich bey ihr. Es ist noch nicht geschehen,
Was ich verrichten wollt.

Der Hirr .
Muß ich vergebens stehen ?

Geh mit mir diesen Weg ; sie kömmt gewiß daher.
Tyndarrrs .

Penelope kömmt selbst ?
Der Hrrc.

Ja , sie bestrebt sich sehr.
Die Frauen führen sie auf eben diesem Wege.
Sie ruht nicht , bis sie dich erblickt .

Tyndarus .
Ach !

Der Hirr.
Sey nicht trage .

Dort unter jenem Baum sind sie. Doch sage mir :
' Wo ist UMS denn ? ist er nicht mehr bey dir ?

Tyndarus .
Was fällt dir jetzt doch ein ?

Der
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Der Hirr.

Ich Habs ja selbst vernommen ;
Hast du ihr nicht gesagt ; der König sey gekommen ?

Tyndarus .
5a . Aber wo er ist , Hab ich noch nicht entdeckt .

Der Hirt .
So ist er in der Stadt?

Tyndarus .
Still ! Er lebt noch versteckt.

Noch Niemand weis von ' ihm.
Der Hirc.

Noch Niemand weis Ulyffen ?
Tyndarus .

Nein : Niemand denkt an ihn.
Der Hirt .

Man soll es durchM wissen :
Ich bringe selbst dem Volk den fröhlichen Bericht .

Tyndarus.
Dem Volk? Nichts.

lAyssis .
Laß ihn gehn.

Der Hirr.
Dieß fodertmeine Pflicht.

5ch bin der erste Both.
Tyndarus .

Nicht Freund!

E 5 Sech-
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Sechster Austritt.
Tyndarus . Ulysses .

Ulysses .
Jetzt mag er gehen.

Tyndarus.
So wird die Sach ja kund ?

Ulysies.
Jetzt darf es schon geschehen .

Tyndarus .
Und du verwiesest mir dieß eben kurz vorher ?

Ulysses.
Ja damals dient es mir , daß es verborgen wär . *>
Doch jetzt kann ich nicht mehr die Sache anders enden ;
Wir müsse» das Gerücht zu meinem Bortheil wenden.

Tyndarus .
Der Nus wird wie ein Feur durch alle Straßen gehn.

Ulysies .
Ulysses wird alsdann des Volks Gesinnung sehn.

Tyndarus .
Wenn deine Feinde nun dadurch auf Argwohn kämen?

Ulysses.
Den weis ich ihnen schon vollkommen zn benehmen.
Aus diesen Gräbern hier such einen Aschenkrug .

Tyn-
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Wozu mein Fürst ?
Tyndarus .

Ulysses .

n.

Such nur.

Tyndarus .
Hier finden wir genug.

Ulysses .
Laß sehen.

. -^ Tyndarus .
Hier Hab ich des Agathokles seinen :

Ulysses .
Worauf ein Namen steht, von diesen will ich keinen .

Tyndarus .
Auf diesem stehet nichts.

Ulysses , (nimmt den Aschenkrug und gicbt ihn demTyndarus
wieder . )

Gut ! Geh zur Königinn.

Tyndarus .

Befiehlt mein Fürst noch was ?

Ulysses .
Entdeck nicht, wer ich bin :

Denn es ist noch nicht Zeit mich ihr zu offenbaren .

Tyndarus .

Noch nicht ?

Ulysses.

<
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Ulysses .

Doch dabey bleib , was deine Reden waren.
Tyndarus .

Wenn ich es aber nicht genau beweisen kann,So glaubet sie mir nicht.
Ulysses .

Führ mich zum Zeugen an.
Tyndarus .

Dich ?
Ulysses.

Fa ; bericht ihr nur : Ulysses sey gekommen :
Ich hält ihn selbst mit mir nach Fthaka genommen.
Fetzt fällt mir eben was zu meinen Besten ein ;
Fch fetze mich und schreib.

Tyndarus .
Dein Rath muß heilsam seyn .

Ulysses .
Jedoch , es möchte mich hier jemand schreiben sehen :
Drum will ich lieber hin zu jenen Gräbern gehen .

Wohl.
Tyndarus .

Ulysses .
Halt Penelopen ein wenig noch zurück .

Ihr Götter ! ändert doch das misliche Geschick ;
Verstärket mir bald Zeit mich deutlich zu erklären !

Tyn-
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Tyndarus .

Bedrängte Königinn ! sind deine bittre Zähren ,
Dein treuesKlaggeschrei),deinSeufzen nrchhim Stand,
Daß dir Ulysses glaubt, und seine Furcht verbannt ?

Siebenter Auftritt.
Uiyiscs .

U glaub mehr als du denkst ; doch ich muß sicher gehen, .
Um meinen Telemach nicht in Gefahr zu sehen .
So lang ein Zweifel bleibt : so ist es noch nicht Zeit,
Daß ich dieß Haupt entdeck , auf dem die Sicherheit
Des kaum gefundnen Sohns beruht . Ja es muß

bleiben.
Krön , Leben hängtdaran . Jedochjetzt laßt uns schreiben .

Vierter Aufzug
Erster Auftritt.

Ulvssc « .
88 erzeih , Penelope ! wenn dich der Brief aufs neu

Betrübt ; er ist erdicht . Ich halte dich für treu. . .
Wie schmerzlich fallt mir dieß . . . Doch wie ists anzn-

fangen ?
Kaum ist ja Telemach dem Mörderschwert entgangen . .
Wie ? M Penelope vieleicht selbst Schuld daran ?
Lver gmuvl, vap ^ amnn viep , vap Murrke mrsrv r u " » ^
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Ja Agamemnon hats auch von mir nicht geglaubet.
Doch da des Weibes List sein Leben ihm geranbet :
So klaget er nunmehr umsonst in Plutons Reich
DerGattinnMeyneid an . Ich bin ihm hierinn gleich .
Ich habe Grund , daß ich . . Sie hielt mich für verlos,ren;
Sie schien darüber froh und gleichsam neugebohren;
Sie sprach voll innrer Lust vom Hochzetttag . Jedoch
So bald ich ihr gesagt , Ulysses lebe noch ;
So wich die Freude fthnell ; sie wurde schwach,sie zagte ,
Goß bange Lhränenaus ; schrie jämmerlich und klagte,
Und schrie von Treuund Lieb : Wer weis, was dieses sey ?
Die Furcht wirkt öfters viel. Bieleicht fiel ihr auch bey :
Ulysses könnte noch dieß schändliche Verbrechen
An dem Antmous , und an ihr selbften rächen .
Doch dieß sey fern von uns . . . Penelope liebt mich ;
Und wenn ich mich betrüg ; so stirbt der Wütherich .
Erlaub Geliebte ! jetzt, daß ich noch deine Triebe
Durch diesen Brief erforsch. Berstatts dem Sohn zu

Liebe .
Wie gerne wollt ich schon in deinen Armen seyn :
Doch um des Sohnes Wohl wirst du mir noch verzeihn.
Ich liebe dich als Weib , und furcht ein Weeb vor allen.
Denn mancher Held ist schon durch Weiberhand gefallen.

.Zweyter Austritt.
Tynd - rus. Ulysses.

Lyndarus .
Mein Fürst ! die Königin» verzieht nicht länger mehr!
Kaum Hab ich dich genannt ; so rief sie : „wo ist er ?
„Ich fühle neue Kraft ; helft diesen schwachen Füssen.

Ulysses.
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Ulysses.

Kennt sie mich?
Tyndarus .

Sorge nicht. Sie will nichts alsUWn.
Ich sprach : du hättest ihn mit dir hieher gebracht.

Ulysses .
^

Sie komm.
Tyndarus .

Ich seh sie schon .

Dritter Austritt.
Penelope und die Bongen.

Ulysses.
Wie bang wird mir gemacht !

Wie grausam muß mir doch die Quaal das Herz durch¬
wühlen !

Mas wird die Mutter noch vieleicht unschuldig fühlen !
Und zwar für dich mein Sohn !

Penelope .
Führtdiese Gliederfort;

Mein Ende nähert sich : drum bringt mich an den Ort.
Wo ist der kürzste Weg MchA-udar .

' sep willkommen !
Wie lange ? . . Hast du nicht den Fremden mitgenom¬

men ?

Tyndarus .
Hier ist er, Königinn ! den du . . .

pene -
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Penelope . ( ;uUWn . )

O welch ein Glück !
Freund , Retter , Hofnung , Trost , bringst dn mir ihn

zurück ?
( sie fällt ihm ju Füßen . )

Hringmirmein halbes Herz ; bring mir Ulyffen wieder ;
Wo ist er ? Zeig mir ihn . Führ diese matten Glieder
Zu meinem Ehgemahl !

Ulysses .
Verzeih, o Königinn ?

Daß ich so unverschämt zuvor gewesen bin.
Penelope .

Es ist dir schon verzi
'
ehn. Eil, laß mich zu ihm gehen ;

Laß im Ulyffen mich des Kummers Ende sehen.
' Ulysies .

Bergieb ! Ich fürchtete, mein trauriger Bericht
Entzöge diesem Tag sein feyerlicheö Licht.

Penelope .
Was ? traurig ? Glaubst du denn, wenn mein UlyffeS

käme ;
Daß er dem heutgen Tag sein festlich Licht benähme?
Meynst du denn, dein Bericht hätt mich erfreut ge¬

macht ?
Ach. wüßtestdu die Angst

', worein du mich gebracht!
Ich ziltre,we,m mein Geist nur noch daran gedenket ,
Jedoch der Götter Schluß hat alles wohl gelenket.
Ja diesen tank ich es . Freund ! säume nicht ; mein

Schmerz
Hat lange gnug gewährt . Dieß unverfälschte Herz

Der-
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Verdient nicht so viel Quaal !

, , ( zu Ulyssen, der sein Gesicht abgekehret hat. )
Ach ! willst du von mirgehen ?^ Willst du mich noch einmal zu deinen Füssen sehen?

Ulysses.
- ; ! Nein, Königin « .' ich furcht ein neues Leid für dich .

l Penelope. . ,
! Wie ? neues Leid ? Dieß sind Geheimnissefür mich.
- Sagst du nicht , der Bericht von Kreta sey ersonnen:

Nie Hab ein fremdes Weib Ulyffens Herz gewonnen?
Ulysses.

Ja Königin « !
»» >' ! Penelope.

Du sagst : erwär inJthaka:
! Du hättest ihn mit dir.
! tllyisis .

Er ist auch wirklich da :
Nimm diesen Aschenkrug; hier liegt sein Rest verborgen.

^ Penelope, ( errmnt . )
» TobtGötter ! wieihr wollt ! nunsterb ich ohneSorgm.

O Fremdling gönne mir . . . Mein halb erstorbnes Herz
Fühlt bey der Gegenwart Ulyffens mindern Schmerz ;

, Ist er gleich wirklich todt.
, ( sie nimmt den Aschenkrug. )

Doch darf ich dir jetzt trauen?
in Mein Freund !

S
Ulysses.
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Penelope .
Ulysses .

Hier kannst du selbst Ulpssens Zeichen schauen :
Dieß schrie- er , eh er starb.

Penelope , ( beysritc. )
( Wie furcht ich stäts Gefahr!

Doch ich nehm seine Hand , sein Petschaft deutlich wahr .')
Was schreibt er ?

Ulysses .
Königinn ! dieß war sein letzter Wille ,

Den ich sein treuer Freund , wie ich ihm schwur , erfülle :
„Bring , sprach er, diesen Brief , dieß Bild Penelopen , >
„Und meine Asche mit,, : du kannst selbst alles sehn.

Penelope .
Wie heißest du mein Freund?

Ulysss . ^
Philokles ist mein Namen . !

Penelope .
Und wo starb mein Gemahl ?

Ulysses.
Als wir dem Sturm entkamen,

Der unserSchiff zerbrach ; sorchwamm ich mit ihm fort.
Sinkens dürrer Sand war unser Rettungsort.

Penelope.
Es stimmet alles ein . Und hier bringst du Ulyssen ?
O Liebenswürdigster ! So bist du nw entrissen ?
D Glanz von Gnechknland , o Held ! was hsfte ich ? j
Nicht, wie ich dich oerliex , nicht jo umfaß ich dich ! ^
Ach ! durtten mchl einmal der treuen Gattinn Zähren ^
Dw noch die letzte Pflicht , bep deinem Tod gewähren? ^

Nein !
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Nein ! eine fremde Hand versammelte dich hier ;
Als unbeseltewStaub bringt man dich hepzu mir !
Ist dieß dein Ehrenfest , ist dieß dein Sieqeswagen
Für Trojens Untergang ? Doch / wem kann ich noch

klagen !
Umsonst Hab ich gehest ; meinIammern half mir nicht.
Vergebens weint ich stäts, und hüllte mein Gesicht
In lange Traurigkeit. Ich bin zur Quaal e kehren.
Laertes ist längst todt ; und den , den ich gebohren ,
Nahm gestern mir das Schwert ; ein Sturm raubt

mir den Mann .
Sinnt Götter ! noch auf was , das ich verlieren kann ?
Ich sehe schon im Geist der Feinde freche Rotten ;
Und wie die Freyer stolz Penelopen verspotten.
Wo ist so mancher Both , auf den ich mich verließ,
Der mir die Wiederkunft des Ehgemals verhieß ?
Ist Gatte , dieß dem Lohn für alle die Gefahren ?

Ussffes . ( beyseite und heftig .)
Nunmehr entdeck ich mich.

Penelope .
Ihr unglückselge Schaaren!

. Ulysses.
Nein .

Penelope .
Unglückselger Krieg .' Ulnsses stürzet dich

D Troja ! dann fällt er auch selbst . . und stürzet mich
Zugleich ins finstre Grab . Q bester aller Gatten!
Weil mir nichts übrig bleibt : so wirstdu mir verstärken,

Daß
F 2
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Daß meines Leibes Rest im Tode bey dir wohnt.
Denn da das Schicksaluns mit lauter Unglücklohnt ;
So bleibt uns sonst kein Trost.

Ulysses.
Hemm Fürstinn ! deine Zähren!

Gedenk, das größteLeid kann doch nicht immer währen.
Du hast die Asche gnug benetzt ; setz sie von dir.

Penelope.
- O nein : so lang ich leb, laß ich sie nicht von mir.

Ulysies.
Was ich dir sagen will, wird deine Thränen enden.

Vierter Austritt.
Der Hirt ; und die Vorigen.

Der Hirr .
Eil Königin» ! Die Roth vom König abzuwenden.

Penelope.
WaS ?König ? Wer ist der?

Der Hier .
Ulysses ist selbst hier.

Versprach ihn Tyndarus nicht noch vor kurzem dir ?
Ulysss. ( beyseite.)

Wie ? Wer?
Penelope .

Ulysses weis nichts mehr von Noth nochSorgen.
Der
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Der Hirt.

Glaub, es ist hier Gefahr. Er ist nicht mehr verborgen .
Penelope.

Ach ? muß mir denn auch hier die Ruhgestöhret seyn ?
Der Hirc.

Das Volk läuft schnell zum Wald , und drängt sich
dicht hinein,

Und wartet, bis du kömmst.
Penelope .

Haßt auch das Volk Ulyssen
'?

Der Are .
O nein ! man fragt, man wünscht, man sucht , man

will ihn wissen.
Ich gieng von dir, und schrie : Ulysses , hört ! ist da !
Die Bürger liefen zu ; man jauchzte fern und nah ;
Die Straßen wurden voll . Des neuen Fürsten Wache
Greifteiligst zum Gewehr . Man ruft : GerechteSache . .
Dort zieht schon Kriegsvolk an.

Penelope.
Es sey ! ich sorg mich nich '.

Ulysses, (beystlte. )

Penelope .
Asche! gönnt man dir auch nicht die letzte Pflicht ?

Freund! dieses Grabmaal hier , gehöret für Ulyssen.
Wir setzen seinen Rest . . .

Ulysses .
Bey so viel Hindernissen ! . .

§ 3 Der
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Der Hirt .

Die Wach eilt schnell heran .
Penelope .

Was wird doch nochgeschehn !
lU ^ fses . ( beyseite. )

Wär doch nur Telemach ! . .

Fünfter Auftritt.
Ein Kriegsbedientcr und die Vorigen.

Der Ariegsbedience .
Wir sollen, Fürstinn l sebn

Ob nicht ein fremdes Schiff im Haven angekommen?
Penelope .

Warum ? Wer fragt darnach ?
Der Arreeikbedienre .

Mein Fürst hat es vernommen ;
Er will : kein Fremder soll am heutgen Tag ins Land.

Penelope .
Hier ist der Trauert och.

Der Rrregsbedienre .
Freund ! wer hat dich gesandt ?

Penelope .
Derräther ! sagt es nur ; es ist nicht mehr verborgen :
Illyffen suchet ihr ; dieß , dieß ist euer Sorgen .
8hn nennt der Wüthrich fremd , und fürchtet ihn zu¬

gleich ;
Und untersaget ihm, wer glaubts ? sein eignes Reich,Und

i
i>

i!
k
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Und strebt nach seinem Blut , der Räuber meines

Thrones ,
Der freche Bösewicht , der Mörder meines Sohnes,
Der mein Geschlecht vertilgt , und sich zum König macht !

Der ArreFsbedience. ( KMe. )
Hat man vom Telemach ihr schon was hinterbracht ?

Penelope.
Sein wildes Auge brennt, wie meinem Sohn geschehen,
Ulyssens graues Haupt auf einem Spies zu sehen,
Und sich dabey zu freun : doch du der Fürsten Zier,
Geliebtester Gemahl ! wie glücklich schläfst du hier !
Dich kann kein Ungemach , kein Mordschwert mehr er¬

schüttern .
Der Rrregsbedienre . ( beyseire. . )

^

( Antinons muß selbst zuletzt noch vor ihr zittern,
Wenn er dieß Weib verschont .) Du weiß t selbst , daß

Verdacht
Den Fürsten allemal nicht wenig Unruh macht.

Penelope .
Verwagne ! ,

Ulysses .
Glaube mir : dein Fürst darf nichts besorgen ;

Ulyssens Asche liegt in diesem Krug verborgen :
Ich brachte sie mit mir .

DerRrieFsbedience .
So leichtlich glaubt man nicht.

Penelope.
Ja ! wär es nur nicht so ! verruchter Bösewicht !

F 4 Dörft
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Dörft ich Ulyssen nur , statt dieser Asche lieben :
So könnt Antinous mein Feind mich nicht betrüben .
SeinKriegsknechtwürde mir nicht jetzt zur Seite stehn ;
Ich würde nicht entsetzt den Fremdling herrschen sehn,
Der frech und lasterhaft mein Reich an sich gerissen.
Auch würd ich heute nicht das Leben lassen müssen!

Der Rriegsbedienre .

Gelassen Königinn ! sonst faßt Antinous,
Zu deinem sichern Fall , den schärfesten Entschluß.
Du weißt, wir haben jetzt ganz Zthaka schon innen.
Du kennst der Großen Gunst , du kennst des Bolks

Gesinnen.
Zetzt hangen Königreich und meines Fürsten Glück
Nicht weiter von dir ab.

Penelope .
Genug . . Man geh zurück .

Der Ariegsbedienre .
Verzeihe , Königinn ! mein Warnen ist gegründet .
Bleibt aber dem Gemüth so sehr vom Haß entzündet :
So ists kein Wunder mehr , wenn jetzt Antinous
Reich , Ehr, und Sicherheit mehr als dich schätzen muß.

Penelope .
O der Tyrann !

Der RriegebedLente .
D « warst demselben schon geneiget .

Wir haben dir als Brautauch alle Pflicht erzeiget :
Allein wir hatten dich ganz anders sonst gesehn.

pene-

*
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Penelope.

Mich? Anders? Aeußerlich ist es vieleicht geschehn.
Zn meinem Innersten drannt stäts der Rache Feuer.
Ich flucht ihm ; denn er ist der Menschen Ungeheuer.
Ach ! jetzt erwecket mir der Schein auch Reuund Scham,
So ich, den Wücherich zu täuschen , an mich nahm .
Wie sehr war nicht mein Geist von diesem Schnia ent¬

fernet ?
Und hat nicht Jedermann mehr als genug gelerv et,
Daß dieser Wankelmuth mir ganz unmöglich sey ?
Schwur ich Ulyffen nicht bey allen Göttern Treu ?
Mein sich stäts gleichesHerz, das seit so langen Jahren
Sich rein erhalten hat , und jeglichen Gefahren
Ganz unbewegt getrotzt : Zeigt dieses alles nicht
Don meiner Denkungsart , und daß mein Angesicht
Verstellt gewesen sey ? Ich muß mich strasbar nennen.
Daß ich hierinnen noch Hab hintergehen können.

T^ndarus.
Mich hintergienD du nicht : Don deinem wahren Sinn
Belehrtemich mein Herz ganz anders, Königin» l

Penelope.
Dank sey dir, Tyndarus. Bey meines UnglücksBürde
Schätzt du die Tugend doch nach ihrer wahren Würde.
DieHofnung bloß bat mir zur List den Muth gemacht .
Ich hatte mich verstellt , und vorher nachgedacht :
Ich werde vor das Volk mit Ruhm und Glanze gehen ;
Man wird zur rechten Zeit schon meine Tugend sehen :
Wenn mein un^chuldigs Blut vor dem Altäre fließt,
Und dann mein Schatten bald Ulyffen selbst umschließt .

Ulysses.
§ 5



9o Penelope .
( beyseite. )

Wie lange werden die noch bleiben !
Der Ariegsbedreme . ( beyseite. ) i

Welch Beginnen?
Dieß wisse gleich mein Fürst . !

( zu den Soldaten . ) '
Ihr geht mir nicht von hinnen :

- Lebt dem Befehle nach.
( beyseite. )

So lang die lebend ist,"
Macht sie dem Könige durch Haß und Hinterlist
Und Ränke tausend Noth .

Illyffes . ( beyseite . )
Entdeck ich jetzt die Sache ,So ist der Sohn verlohrn . Wer räth mir , was ich mache ?

Sechster Austritt !
Die Vorigen .

Penelope.
Nun wird mein Herz zu schwach , zu groß die Sclaverey,!
Geliebter Schatten ! Za, ich komn^ ich mach mich frei), i

^llyfjes . ( beyseite. )
Was denkt sie wohl ?

Penelope.
Du bist, o Asche ! die ich ehre,

Mein Gott und mein Altar, zu dem ich mich noch kehre. ?
Dich j
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Dich faß ich noch zuletzt, dir ruf ich sterbend zu :
Trink dieses reine Blut , bring mich zur stillen Ruh,

! Worinn Ulysses schläft . ( sie will sich erstechen. )

Ulysies .
Ihr Götter ! wie ! halt innen !

Penelope .
Ach Grausamer !

Ulysses .
Warum eilt ihr nicht schnell von hinnen ?

Meldt dem Antinous der Königin» Gefahr.
Ern Goldar .

Dieß ist Ms nicht erlaubt.
Ulysses , ( beyseite. )

( Odie verwünschteSchaar ! )

^ AchKöniginn !
Penelope .

Vergönn.

Ulysss . ( beyseite . )
Dörst ich es doch entdecken !

Penelope .
Willst du mir über dieß noch neue Quaal erwecken ?
Halt meinen Ruhm nicht auf ; vermehr nicht meine

Noch .
Ich komm Ulysses ! uns vereinigt nur der Tod .

Ulysses .
Nein, Königin « .' ich preis dein großes Unternehmen.

! Doch denk an deinePflicht-' und muß es dich nicht grämen,
i Wenn
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Wenn deines Gatten Rest hier unbegraben liegt ?
Und durch der Feinde Wuth in ferne Luft verfliegt?
Wie ? oder wenn sie ihn aufs Wasser hin zerstreuen;
Daß den , den Asien und so viel Wüsteneyen
Verschont, sein Vaterland mit Undank von sich stößt, >
Und ihn auch nach dem Tod unglücklich bleiben läßt ?

Penelope. !
Ach dieß sch fern von mir !

Ulysses.
So wirst du auch noch leben .

Penelope.
Ich werd der Asche selbst hier einen Ruhort geben .Sie bleibt mein Heiligthum , trotz dem Antinous!
Hier ist das stille Grab, worinn sie ruhen muß.
Wälz diesen Stein hinweg , um sie hinein zu legen .

. Ulysses, ( beysriti. ) !
Ach was für Hinderniß !

Der Ariegsbedienre . du einem Soldaten. )
Helft ihm den Stein bewegen.

Penelope.
Das untersteht ihr euch , ihr Bösewichter ! nein.
Nie schände eure Hand Uchffens Heilgen Stein .
Ihr triefet noch vom Blut : euch muß ich Mörderheißen!

( zu Ulyssen. )
Du wirst noch deinem Freund die letztePflicht erweisen , jL) Fremdling! t

Ulysss, .
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Uhsics .

Aimginnlwas ? ich ?
cb-Ml - ,) wie hart, wie schwer ! . .

Penelope .
Ach ! Bruder ! Tyndarus ! thutihres ; tretet her.

Ulysses.
Halt ein , o Könrginn !

(bevseite.) Nun ist der Sohn verlohren.

Penelope .
Warum ?

UlylUs . ( beyseite. )
(Wie rett ich ihn ?) Hab ich dir nicht geschworen,

Ich wär Ulyjsens Freund? Bedenk zuvor die That.
Penelope .

Ist diese That nicht recht ?
Ulysses.

Hör, Fürstinn ! meinenRath :
Willst du nicht, wie es soll , der Seele deines Gatten,
Mit Weihrauch und mit Wein,die letzte Pflichterstatten?
Wie ? soll sein Grab von dir nicht eine Blume sehn ?
Söll er denn, wie es sonst Bertriebnen pflegt zu gehn,
Ganz heimlich in dem Schooß des Vaterlandes liegen ?

Penelope .
Wie gerne wollt ichs thun ? Doch wie kann ich es fügen ?

Ulysses.
Bersagts Antinous , daß man die letzte Pflicht
Dem Könige erweis ?

Der
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Der Rriegsbedieiire .

Rein ; dieß versagt er nicht ;
( beyscite. )

Denn des Ulysses Tod befördert seine Sachen ;
Und muß ihm Reich und Krön um so viel sichrer machen .

Penelope.
Doch, Freund ! wie fürchte ich nicht jeglichen Verzug !
Das Unglück häufet sich ; ich Hab Erfahrung gnug ;
Ich fürchte stäts. Wenn ich nur eine Ruhestätte
Für meinen Ehgemahl an diesem Orte hätte ?

Ulysses.
Ach Unglückseliger ! als du im fremden Land
Den letzten Athem zogst : sprachst du : der Gattinn

Hand
Wird meine Asche noch getreu ins Grabmaal senken ;
Und jetzt, Penelope ! trägst du erst noch Bedenken ?

Penelope.
Nein , Götter ! mein Gemahl ! wann komm ich doch

. zu dir ?
Ich leiste diese Pflicht. Ja dieß gebühret mir !
Du wirst was du gehoft aus meinen Händen haben.
Man richte Opfer zu ; bring Kränze und die Gaben.
Eilt Frauen ! Bruder eil ! und ruft die Pr ' ester her ;
Wenn er doch schon in Ruh, und ich auch bey ihm wär ?

Sic-
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Siebenter Austritt.
Ein KriegSbedientcr und die Vorigen .

Der Arregsbedieme.
Was fürDerändrungen!

( ;u den Soldaten . ) Fott,eilt an jene Höhen .

Penelope .
Wie ? soll auch nicht einmal der Götterdienst geschehen?

Der Ar ' eZLbedieme. . ( zur Kömginn.)
Nein, diesen stöhrt man nicht.

( ;n den Soldaten . ) Besetzt die Posten dort
Die heilig sind , und treibt das Volk von selben fort.
Braucht euer Recht und droht, und saget : von Ulpffen
Ist keine Hofnung mehr ; und Niemand kann was

wissen.
Ulysses . ( beyseite. )

Was fallt schon wieder vor ?
Der Ariegsbedierire. ( zu ulyffen. )

-Du folge mir .
Ulysses.

. . Wohin ?
Der RrregsbedLeirre .

Du wirst es sehn.
Penelope.

Wer will den Fremdling ? -
Der Anegsbedienre .

Königin» !
Ich



96 Penelope.
Ich konnte nicht einmal zu meinem Fürsten kommen :
So hat der Lärm des Volks schon überhand genommen .

Penelope.
Woher ? . . .

Der Rriegsbedrenre .
Ich hatt von hier nur menge Schrittgethan :

So traf ich schon das Volk in großer Menge an .
Man höret überall , Ulysses sey zugegen .
Es dringen Zeit und Noth , die Sache beyzulegen ,
Eh sie zum Aufstand wird ; komm.

Penelope .
Daß ihm seine Treu

Und Liebe gar zuletzt des Todes Ursach sey .'
Wie bang ! . .

Der Rriegsbedience .
Wirmüßen hier geschwinden Entschluß fassen.

Fort!
Penelope .

Grausamer!
Ul ^ sies .

Wird man die Könginn sterben lassen?
Und steht ihr Niemand bey ?

Der Rriegsbedieme .
Sie sterb nur immerhin ;

Sie hasset ineinen Herrn.
Uhsies . ( allem . )

Wer rächet mir hierin« ?
Ach .' .
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Ach ! soll ich dort den Sohn,die Gattinn hier verlieren,
Die mit dem Tode ringt ?

Der Rriegsbedrenre . ( zu dm Soldaten . )
Kommt, ihn mit euch zu führen-

Wenn er nicht willig geht.
Ulysss .

Grausame Götter ! Ach!
Freund ! ist Ulysses denn? . .

Der RrieAsbedieme.
Davon ist gleich hernach

Gelegenheit und Zeit, zu reden und zu fragen.
Ulysses .

Darf ich der Königin» alleine noch was sagen ?
X Der RrregsbedLenre .

8st es von Wichtigkeit, so willigs ich dir ein :
Jedoch ich muß dabey mit gegenwärtig seyn.

Ulysss . ( beyseite. )
D Böswicht !

Der RrLegebedienre.
Königinn! er hat noch was zu sagest̂

Penelope.
Geh Grausamer!

Der Rriegsbedienre . ( zu Myssm.)
Red jetzt.

Ulysss . ( beyseite. ) .
Ich kavns unmöglich wagen,

Wenn der zugegen ist.
DerG
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Der RrLegsbedLeme .

Verziehst du ? führt ihn fort.
Ulysss . ( beyseite . )

(Nun fällt mir etwas bey.) Freund ! nur ein einzigs j
Wort . i

Der ^ riegsbedienre . !
Nur kurz : die Sache muß geschwind zu Ende kommen. !

Ulyfles.
Hast du dir Königinn ! den Tod fest vorgenommen?

Penelope.
Wer mag dagegen seyn ?

Ulysss .
Kein Mensch , o Königinn !

DochwirfdenDolchvondir,undnimmdießMittelhin , !
Es ist gelinder. !

Penelope.
Wie ? du sagst es sey gelinder?

Ulysses .
Ja , dieser Trank mit Gift kränkt di^ Empfindung

- minder .
Er schleicht in Adern fort , und macht daß ohne Schmerz
Des Blutes Feur erlischt ; und dann erstirbt daöHerz .

Penelope.
Ich dank dir , Freund ! ich werd geschwindersterben

müssen .
Der
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Der Rrlegsbedrenre . ( beyseüe. )

O nähme sie es doch !
^ Ulysses .
! Es kömmt ja von Ulpssen .

Penelope.
i Was ? von UWn selbst ?

Ulysses.
Kennst du den Edelstein?

Fch glaub, es wird der Sphynx darein geschnitten seyn.
Penelope .

Ach!
Der Rriegsbedrenre . ( beyseire.)

^ Recht ; Antinous darf nicht mehr Sorge tragen ;
^ Sie stirbt durch eigne Hand ; er ist nicht anzuklagen,
! Und bleibt ganz außer Schuld.

Penelope .
(Er ists,ich kenne ihn . )

Wie kam er denn an dich ? So viel ich mich entstnn,
I Nahm er ihn heimlich mit , vieleicht zum Angedenken;
I Und in der Ferne mir sein Herz auch stäts zu schenken.
! Ulysses.

Fa z und er trug ihn auch zeitlebens stäts bey sich.
Doch da sein Unglück wuchs, und alle Yofnung wich:
Dann gos er Gift hinein , daß er des Elendsbürde
Sich ohne Blut entzog ; wenn es erfodert würde.

^ Und eh ihn noch zuleyt die Krankheit dahin riß;
Sprächet zu mir : Nimm hin, rtich meinerGattinndieß .

G 4 pene -
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Penelope .

Und warum hast du mirs denn erst soKät gegeben ?
Ulysses .

Er selbst verboth es mir ; er sprach : Ist nicht ihrLebett
In äußerster Gefahr ; so giebs ihr nicht . Doch heut
Seh ich dich Königin» ! in Todes Bangigkeit :
Drum reich ich dir den Ring .

Penelope .
Wie sehr muß mirs gefallen!

Der Ariegsbedienre . ( beyseiie. )
Nun sind wir sorgenfrei) .

Penelope .
Ja du bist unter allen

Die süßte Todesart ! Die allerliebste Hand ,
So je em Ang gesehn , hat sie mir zugewandt.
O Fremdling! könnt ich dich doch nach Verdienst be,

lohnen ;
Verzeih ; du siehst es selbst.

( zur Wache .) Ihr werdet ihn verschonen.
Ich bitt euch , wenn ihr glaubt , daß ihr es würdig seyd.

Der RrieFöbedienre . ( zn ulyffen . )
Hast du der Konigiun jetzt alles angedeut?

Ja.
Ulysses .

Penelope .
Hört mich der Barbar nicht einmal an !

Ulysses .
Wir gehen .

Der
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Der Rriegsbedrenre . ( zur Kö

'
mgmn . )

Verzeih !
Ulysses .

i Leb Könginn ! wohl .
I Penelope.

Achs was wird ihm geschehen!
Der Ariegvbedienre.

! ! Was meines Fürsten Wohl erfodert . Sein Geschick
j Kömmtjehundaufmichan. Dir aber wünsch ich Glück :

Dein Leben oder Tod beruhn in deinen Händen .
Ich nehm dir nicht die Macht ein Leben selbst zu enden.
Das dem Antinous so sehr gefährlich ist.

Achter Austritt.
« ^ Penelope .

! Barbar! kaum glaub ichs noch , daß du so billig bist !
> Die Wahl des Todes nur wird mir noch freygelaffen
! Könnt ihr mich, Götter ! denn so unversöhnlich Haffen

Ist dieß mein fürstlichs Glück ? Armselige Gewalt!
Die ich noch außer dem von einem Knecht erhalt !
Jedoch , ich will auch dieß als ein Geschenk erkennen.
Mein Elendhöret auf ; man wird mich glücklich nennen,
Wenn des GemahlsGeschenk die Noch in Nuh verkehrt.
Ich dank mein Gatte dir, daß du mich noch belehrt,
Auf was für eine Art du wünschtest , daß ich sterbe;
Damit ick selbst im Tod mir deine Gunst erwerbe,

j Wie freudig nehm ich jetzt den angenehmen Trank,
^

j Der mich mit dir vereint ! ja ich nehm ihn mit Dank.
- Gz Könnt
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Könnt ich dem Fremdling nur noch sterbend Dienst er¬

weisen ,
Der dieß kostbare Pfand , nach viel Gefahr und Reisen,
Mir treulich überbrachtDoch Götter , euer Grimm
Versaget mir auch dieß Stürmt ihr voll Ungestüm
Noch selbsten bey dem Tod auf mich von allen Seiten ,
Und könnt ihr nie genug dieß matte Herz bestreiten ?
Wär doch das Opfer nur bereitet ! Ach wie lang
Ist jeder Augenblick, und macht dem Geiste bang,
Der ftey zu werden wünscht, der kaum die süßen Stun¬

den
Des Lebens nur gekost , und dann nur Quaal em¬

pfunden !

Neunter Auftritt.
Jphikrat . Der Priester / und Tyndarus.

Jphikrat .
Hier sind wir, Schwester, sieh ; dein Wille ist geschehn.
Willst du indessen nicht zu jenem Brunnen gehn ,
Her für Proserpinen dort bey den Gräbern guillet ?

Penelope.
Wozu ?

Jphikrat .
Auf diese Art wird das Gesetz erfüllet.

Nie gilt ein Opfer was , so man den Seelen bringt .
Wofern man nicht zuvor von diesem Wasser trinkt .
Auch wolln die Furien sich erst versöhnet sehen.
Und zwar durch dein Gebeth .

pener
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Penelope

Wohlan ! es soll geschehen.

Tyndarus .
( einen Dreyfuß , oder was dergleichen tragend . )

Hier bring ich , wie du mir befohlen , Königinn . . .
Doch wen vermiß ich hier ? Wo ist der Fremde hin ?

Penelope .
Quäl mich nicht lange noch mit ungelegnen Fragen.

Tyndarus .
Ach Götter ! welch ein Schlag!

Penelope .
Fa ; er ist zu beklagen !

Ich fürchte leider sehr ! . . Vieleicht tragt er zum Lohn
Für seine Redlichkeit, noch gar den Tod davon?
Die Wache führt ihn fort.

Tyndarus .
Wohin ? Ich muß ihn finden.

Penelope .
Nett dich nur vielmehr selbst.

Tyndarns .
Ich laß ihn nicht dahinten.

( geht ab . )
Penelope .

Wie ? . , läuft der auch zum Tod ! Löscht mitUWns
Haus

An einem Tag zugleich der Freunde Leben aus ?

G 4 Fünf '



Penelope.IO4

Fünfter Aufzug .

Erster Auftritt .
Ein Priester. Penelope.

Priester.
( Penelope kömmt von dem Brunnen der Proserpina zurück,

selzet sich dem neuen Grabmaale gegen über , und hat
den Aschenkrug vor sich , den sie mit ihren Thränen
benetzet. Der Priester besorget nebst seinen Zugeord¬
neten das Feuer, und was sonst zu dem Opfer gehört.
Die Jungfrauen aber bringen Blumen und schmücken
Las Grabmaal damit aus . )

Wkhr Königsseelen ! die in diesen Gräbern wohnen ,
^ Wie ? oder denen schon die Götter würdig lohnen,
Dort im Olymp , wo nichts die Seligkeiten stört,
Nehmt unser Bitten an , gedenkt an uns und hört /
Die beste Königin» zerstießt in bangen Thränen ;
Wie rein , wie mütterlich ist ihres Herzens Sehnen
Rach ihrem Sohn ! Wie lang harrt sie auf den Gemahl !
Jetzt bringt man ihr ihntod,undhäufetOuaalaufQuaal .
Seyd Götter ausgesöhnt , und mildert diese Schmerzen !
Nehmt unsrer Königin» Dekümmernißzu Herzen !
Seht ihre Liebe an , wischt ihre Zähren ab,
Und tröstet sie, und schenkt Ulyssens Rest sein Grab.

( zur Penelope. )
Die Götter fodern jetzt , nach ihres Diensts Gebräuchen ,
Du sollst o Königin» , das schuldge Opfer reichen .

pene -
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Penelope. ( besprengt Las Feuer. )

Seyd Götter ausgesöhnt / die ihr in ewger Nacht
Hier herrscht, und dieses Reich der Schlafenden be¬

wacht .'
(gegen das Grab . )

Nehmt euer Opfer hin , ihr unsrer Fürsten Seelen,
Die ihr da ruht ; vergönnt in euren stillen Höhlen
Ulyssem einen Raum.

( gegen die Erde .)
Du Erde ! welche schon

Mein Auge längst benetzt , nimm diesen Opferlohn
Aus keuschen Händen an ; sey günstig und vereine
Wffens Rest mit dir , und sammle sein Gebeine.

Priester .
( indem er zur Königin» zurück kehret. )

Fetzt, Königin » ! nimmst du den Opfertrank zu dir.
Penelope.

Fa , HierokleS! doch , wie kraftlos , glaube mir ,
Wie matt empfind ich mich ! erlaube mir inzwischen
Mit etwas Linderndem den Heilgen Trank zu mischen.

( beyseite.)
( Wie gut , daß Niemand weis , was dieser Edelstein
Verschließt; man würde mir durchaus zuwider seyn ! )
Ulpffens Schatten .' den ich ewig heilig achte,
Sey bey mir ! Das Geschenk , so man mir von dir

brachte .
Ist zwar betrübt : jedoch ich nehm es dankbar hin.
Wie ich bisher für dich gesinnt gewesen bin ,

Gz Zeug

1
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Zeug dir mein Sterbtag heut. . . Doch wie erstarr« die

Glieder !
Schlägt mich denn der Begriff des Todes schon dar¬

nieder?
Priester .

Kannst du aus Mattigkeit jetzt nicht gehorsam seyri ,
So werden , Königinn ! die Götter dir verzeih » .

Penelope.
Nein , Priester ! zweifle nicht ; ich nehms. Doch man

verlasse
Mich einen Augenblick z damit mein Geist sich fasse,
Wenn ich von allem frei), mir überlajsen bin.

Priester , ( beyseite. )
Wie beugt, wie jammert mich die arme Königinn !

Penelope.
Wie herzhaft sind wir nicht ; wenn wir den Tod von

weiten
Verlangen; doch wie hart pflegt er uns zu bestreiten .
Wenn er uns näher tritt ! O Furcht ! verzeihe mir ;
Ich schäue nicht den Tod ; ich schwör es Asche dir .
Auch Männern macht er Angst und Bangigkeit und

Schrecken;
Was muß derselbe denn nicht erst in mir erwecken ?
Ja , Tod ! erweckst du mir im Elend solche Pein :
Wie bitter mußt du nicht erst den Beglückten seyn !
Ist dieß des Jammers Ziel ; ist dieß,bey meiner Jugend,
L> Götter ! euer Lohn für Keuschheit , Treu und Tu¬

gend ?
Doch ich entsetz mich nicht, ich geb dem Schicksal nach.
Du rufst

'Mrhängniß mich ; und wohin ? Götter ! ach!
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Ich werde nimmermehr von dort zurück gelangen.
Doch Gatte und du Sohn , ihr seyd voraus gegangen:
Wie ? Unglückselige ! fürchtft du noch lang den Tod ?
Dein Leben hört zwar auf ; allein auch deine Noth.

( sie steht auf, mit der 'Trinkschale in der Hand . )
Die ihr das Innerste des Herzens tief ergründet,
Ihr Götter ! die ihr uns zur Tugend stäts verbindet,
Ihr habt mich allezeit keusch , rein und treu gesehn.
Ist keine Uebelthat bisher von mir geschehn ;
Hab ich euch stäts gefurcht ; bewog euch meine Liebe
Noch nie , daß je ein Tag mir ohne Jammer bliebe :
So gebt mir diesen Lohn , nach so viel bangemWeh, "
Daß ich des Unglücks Ziel an diesem Tage seh.

( sie trinkt . )

IphLkrar.
Ach Schwester! mich erschreckt , was du erst jetzt ge-

saget.
Vieleicht ist . . .

Penelope .
Bruder : ja , nun Hab ichs kühn gewaget:

Sanft schlich das Gift in mich , und bringt mich bald
zur Ruh.

IphLkrat .
HilfHimmel ! Götter ! Was ? Und dieses gabt ihr zu ?

Penelope .
Durch deine Klage wird mein Endzweck nicht erreichet '
Denn ehe noch das Gift durch alle Adern schleichet.
Und dieses Herz erstickt : leistich , Ulysses ! dir
Die allerletzte Pflicht mit diesen Händen hier,

sie geht gegen das Grab vorwärts . )
( Indessen suchen die Priester das Grab zu öfnen.)

Zwey-
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Zweyter Austritt.
Tclemach und die Vorigen .

Penelope .
Was seh ich ! Priester .' dort, aus jener Gräber Steinen ?

Priester .
Du irrest Königinn !

Penelope .
' Nein ; ich seh was erscheinen .

Ein Jüngling kömmt hervor ; er drohet mit dem
Schwert !

Priester .
Es ist nur Blendwerk .

Penelope .
' Ach ! wird mir nie Ruh gewährt ?

Steht mir kein Gott mehr bey ?

Priester .
Was ists, das dich erschrecket?

Telemach .
( mit bloßem Degen hervor springend, und zur Wehre fertig . )

Wer stört mich ?

Penelope . ( sie hat die Augen vor Furcht abgekehret . )
Welche Stimm ?

Telemach .
Freund oder Feind ? Entdecket ?

pene -
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Penelope .

Ach ! ich erstarr ! Die Stimm ! wie sonst vom Telemach !
Telemach.

Wie ? Meine Mutter hier ?
Penelope .

Des Sohnes Schatten, ach !
Schreck deine Mutter nicht.

Telemach.
Ihr Götter! steh den Dege«

'
Vordir-' fürcht nichts.

Penelope.
Verzeih,von unsrer Schwachheit wegen .

Mein Telemach!
Telemach .

Wie? Wer ? Wer ruft ? . .
Penelope.

Ich komm , mein Sohn !
Ich faß als Schatten dich bepm finstern Acheron ;
Nur einen Augenblick . . .

Telemach . ( zu den andern.)
Benehmt ihr Furcht und Zagen !

Wie ? bebt hier jedermann ? WqK wirst du Priester
sagen?

Siehst du mich nicht vor dir, daß ich kein Schatten bin ?
Priester , ( zum Telemach . )

(Geh etwas hier zurück ) Furcht nichts, o Königin» !
pene -
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Penelope.

Nein Telemach , du wirsts der Mutter nicht versagen.
Mein flerblichs Auge kann dichjetzt noch nicht vertragen .

Priester .
Hierokles steht vor dir ; sieh auf mich , Königin» !

Penelope.
Hierokles ?

Priester .
Ja ! des Sohns Erscheinung ist dahin.

Penelope.
Dahin ? Ach ! wohin dann ? FchArme ! wie verzaget
Zft nicht der Frauen Herz .' hätt ich es doch gewaget,
Und hätt ihn angeredt . Geliebter Geist verzeih ,
Daß ich dich gehen hieß . Ach ! käm er jetzt aufs neu ;
Ich wollt trotz der Natur , und ihrem Widerstreben ! . .
Wie ? Za , dort kömmt er her . O Sohn ! möchtst du

doch leben .
Priester .

Cs war kein Schattenbild, vordem dein Herz so bebt.
Es ist selbst Telelemach ; glaub Königin « er lebt.

Penelope.
Was? Lebend sollt der Sohn auS diesem Grabmaal

steigen ?
Priester. ,

Za unsrer Götter Wort muß sich zuletzt doch zeigen .
Im Grabe wobm das Heil. So war der Aus¬

spruch klar.
pene-
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Penelope.

Mußt ich denn, daß dadurchmein Sohn verstandenwar ?
Priester.

Wie viel schenktdir dieß Grab in Telemach beysamme !
Den einzgen edlen Zweig vom königlichen Stamme ;
Den Trost von Jthaka z den Sohn ; der HeldenTheil .
Hier ist es ausgelegt : Im Grabe wohnrdas -5>eil.
Nun glaube Königin» ! was deine Augen sehen.
Erlebt ! hier siehst du ihn bey Jphikraten stehen.

Penelope.
Ach Bruder ! Jphikrat!

Priester.
Wie froh umarmt er ihn !

Penelope.
OBild !

Telemach.
Sieh Mutter selbst, daß ich kein Schattenbin .

Penelope.
Lebst du, mein Sohn ?

Telemach.
Ich leb ; und um es recht zu wissen/

Erlaub dem Telemach der Mutter Hand zu küssen.
Penelope .

Mein Sohn ! hat dich denn nicht AntinouS mit List ? . .
Telemach .

So dacht er - doch du stehst, daß sie zernichtet ist.
Pene-
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Penelope .

Wie kennt denn Tyndarus sich so viel unterfangen? . ;
Telemach .

Er ist ganz außer Schuld ! er ward selbst hintergangen -
Und glaubte meinen Tod . . .

Penelope .
O jetzt mein Telemach !

Ist erst mein Unglück voll . Ich bin verlohren ; ach !
Ich Hab noch nichts erfahr» , daß diesem Leide gleiche;

Telemach .
Wie ?

Penelope .

Ja, du kömmst, o Sohn ! zu deiner Mutter Leiche;
Was Hab ich doch gethan ? unselger Trank, o Gift !
Welch Unheil hast du jetzt für mich nicht angestift !
Da meine Lebenszeit von neuem blühen sollte,
Indem ich dich vergnügt mein Sohn ! umfassen wolltt/
Dich, angenehmsten Trost für meine bange Brust ;
Dich,meines HerzensWunsch ; dich,meiner AngenLust !

Telemach ;

Nein : jetzo stirbst du nicht.

Penelope .
Es wird , es muß geschehen !

Du wirst nur gar zu bald dieß Trauerbildnißsehen.

Telemach .
Befürchte, Mutter, nichts .

pene -
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Penelope.

Wie kann rs anders seyn ?
Fch Unbedachtsame!

( zeigt den Giftbecher.)
Sieh : Gift trank ich hinein.

Telemach.
ONoth!

Penelope.
Doch tröstet mich bey allem meinen Leide ,Daß ich an statt des Dolchs das Gift nahm , und die

^ Freude! Dich noch zu sehen Hab ; . . Doch nach dem nimmermehr.Du wirst,meinSohn! dießAug verschließen,undnachher
i Zu meines Gatten Rest auch meine Asche tragen.
! Telemach .
! Zu wessen Gatten ?

Penelope.
j Wie?Mein Sohn! kannst du noch fragen
j Zu wessen Gatten ? Thust du mir auch Unrechtan ?Wer ist es Götter ! wohl, den ich so nennen kann ?

Telemach .Du meynst Ulyfferr doch ?
Penelope.'

Wen sollt ich anders mkynen?Kennt den Penelope sonst außer ihm noch einen?Wen hat sie sonst geliebt, wem Seufzer nachgeschickt?Wie manche Thräne hat dein Aug nicht selbst erblickt ?
Telemach . ^

Dieß eben wundert mich,- daß ich ihn nicht hier finde !Und wohin kam denn jetzt Ulysses so geschwinde ? '
Penelope.Hier Sohn ! hier siehst du ihn.

H Tele-
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Telemach.

Wie ! täuscht die Mutter mich ?
Penelope.

Nein ; dieser Aschenkrug verschließet ihn in sich.
Telemach .

Wie irrig denkst du doch ! ich Hab ihn erst gesehen !
Er Lebte, redete . . .

Penelope.
Wie soll ich dieß verstehen ?

Telemach.
Ich sprach, ich küßte ihn ; und um verwahrt zu seyn .
Schloß er mich selbsten hier in dieß sein Grabmaal ein.

Penelope.
Hat denn schon wiederum der Fremdlingwas erdichtet?

Telemach.
Ulysses ist nicht todt ; und du bist falsch berichtet.

Penelope .
Wie gerne wollt ich dieß dem Fremdling auch verzeichn !
Jedoch Ulyffens Brief, sein Zeichen und sein Stein ,
Und was der Fremde sprach, dieß mußte mich bewegen .

Dritter Austritt.
Tyndarus und die Vorigen.

Tyndarus.
Leb Königin« ! leb froh, Ulysses ist zugegen !

Penelope.
Und du sagst dieses auch ?

Tyndarus.
Verbanne deine Noch.

Ich komme selbst von ihm, ich bin der Freudenboth .
. Tele-
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Telemach .

Glaub Mutter, was dir jetzt so viele Zeugen sagen«.
Penelope .

O Freund ! ich zweifle sehr ; ich sollte vieles fragen.
Allein ich fürchte sehr , daß mir die Zeit gebricht .

Tyndarus .
Nein Köuiginn !

Penelope .
Du weißt, du weißtes, Tyndar ! nicht.

Ist nun Ulysses da : so laß mich ihn gleich sprechen,
Eh durch den Todeötrank mir Kraft und Stimm ge¬

brechen.
Tyndarus .

Ich weises schon , du denkst der Trank wär wahres Gift .
Penelope .

D Unglück ! welches mich in einem Tag betrift !
Za dieses tobtet mich. Ich furchte schon ; drum eile.

Tyndarus .
Das Gift,was du vermeynst. . .

Penelope .
Za Tyndarus ; verweile

Nicht länger . Der Verzug erweckt mir Bangigkeit .
Tyndarus .

Sey dafür unbesorgt.
Penelope .

O unglückselge Zeit !
Ulysses kömmt zurück ; er ist selbst in der Nähe :
Und mir gönnt nicht einmal der Tod, daß ich ihn sähe.

Tyndarus .
Du fürchtest ohne Grund . Was diesen Trank betrift,Den du genommen hast , so ist es gar kein Gift .

H 2 Sollt
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Sollt ich mich unterstehn dir Unwahrheit zu sagen ?
Ulysses wußte sich so klüglich zu betragen,
Daß, weil du , wie ersah , kurz vorher sterben wolltst,
Du wider Willen auch doch länger leben sollest.

Penelope.
O dörft ich doch,mein Sohn,jetztdiesen Worten trauen !

Tyndarus .
Ja Königin« ! du kannst auf diese Nachricht bauen,
Und bloß , daß dir die Furcht nichr etwa schädlich war ,
Schickt mich der König selbst aus treuer Sorgfalt her.

Penelope.
Freund ! ich beschwöre dich ; mach mir nicht eitle Freude.

Tyndarus .
Nein . Du siehst heut gewiß das End von deinemLeide .

Penelope.
O Himmel ! wie entzückt, wie selig, süß und rein
Wird in Ulyssens Arm mein ferners Leben seyn !
Wie wird mein Mutterherz den besten Sohn umfassen !
Ihr Götter ! habt bisher mich ohne Trost gelassen :
Drum ist die Freud zu groß,als daß ichs hoffen kann !

Tyndarus .
Ich ruf die Götter selbst als wahre Zeugen an !
DeinHoffen ist erfüllt.

Penelope.
Er hat ja selbst geschrieben;

Und seinen Aschenkrug ? . .
Tyndarns .

Die Noth hat ihn getrieben,
Daß er dieß ausgedacht: um wider die Gefahr
Gesicherter zu seyn, worinnen er hier war.

Penelope.
UndwarumhatmirsdennderFremdlingnichtentdecket?

Tyri-
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Tyndarus.

Za unter diesem war Ulysses selbst verstecket.
Penelope.

UWs war es selbst ?
Tyndarus.

Ja ! Manche Thräne stoß ;
Weil ichs verschweigen mußt.

Penelope.
Dieß Elend ist zu groß !

Er ist verlohren !
Tyndarus.

Nein .
Penelope.

Ich Hab es selbst gesehen;
Er mußte mit der Wacht desWüthrichsvonmir gehen .

Tyndarus .
Za , dieß weis ich von dir. Ich folgt ihm an den Ort,
Ich gab auf alles acht ; der Kriegsmann riß ihn fort,
Und stellt ihn vor das Volk .

Penelope .
Daß man ihn da erwürge,

Grausamer !
Tyndarus.

Dieses nicht.
Penelope.

Was sonst?
Tyndarus .

Er sollte Bürge
Für des Ulysses Tod und seine Reden feyn.
Was 'er gesehn und wüßt , verlangte man allein,
Dieß sollt er öffentlich vor allem Volke sagen.

H z Dann
i
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Dann würden aus einmal Lärm , Hofnung , Aufruhr,

Klagen
Verschwinden.

Penelope.
Und wie war Ulysses selbst hiebey ?

Tyndarus .
Nach seiner Art : gesetzt , beruhigt, kummerfrey.
Dem Kriegsmann sagt er noch : Dieß Zeugniß kann

ich geben.
Penelope.

That ers auch ?
Tyndarus .

Za er thatS. Hier stetig er an zn beben .
Sein Angesicht ward blaß, voll banger Schüchternheit ,
Das Volk rings um ihn her ; und voll Beredsamkeit
Erzählt er alsdann hier an dem Versammlungsorte
UlyffenS Tod , die Art und seine letzten Worte.

Telerrracb.
Und dieses hat von sich mein Vater selbst gethan ?

Tyndarus .
Za ) Und er führte auch noch mehr Beweise an.
Er wies des Königs Schwert und Ring,dieerbekommen.
Er seufzte, ward vom Schmerz und Thränen eingenom¬

men,
Und fuhr im Reden fort. Ich kam ganz außer mir.
Du hättest alles selbst geglaubt ; drauf stoßen hier
Gleich einem starken Strom , des Volkes heiße Zähren.
Nun war kein Iubelton , kein Zauchzen mehr zu hören.
Der Schrecken hemmete der Neubegierde Lauf ;
Der Aufruhr legte sich ; und Klagen kam darauf.

Penelope.
Wie ? Hat er also selbst den Mthrich unterstützet?
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Tvndanrs .

Nichts weniger als dieß ! Er hat ibm nichts genützet .
Hör mich nur, und vernimm Ulyssens großen Geist :
Die Krieger wurden froh, man danket ihm ; man preist
Den glücklichen Erfolg ; man spricht von Lohn und

Gnaden :
Antinous würd ihn mit Ehren überladen .
Jetzt , da er freyer mar : so wollte er sein Wort
Dem ganzen Volk erklär« ; er riß sich also fort ;
Gieng tiefer ins Gedräng : ich eilt ihn zu begleiten .
Und kam dem Könige dann nicht mehr von der Seiten .
Die Bürger standen schnell nach Wunscheum ihn her ;
Und hier entdeckt er kühn auf einmal, wer er wär .
Er führt Merkmaale an . Don vielen die ihn kennen,
Hört man den König laut bey seinem Namen nennen.
Jetzt war nicht etwa nur ein stilles Murmeln mehr ;
DcrRuffuhrgleich demBlitz zerschmetternd hin und her.DasVolk kam außer sich , und sein frohlockend Schreyen
Glich nicht sowohl der Freud, als vielmehr Rasereyen.
DieSchwerterlärmten laut: der Wüthrich ward bedroht;Sein Kriegsvolk zitterte ; stand unbewegt, halb todt,
Verzweifelte und floh. Der König war geborgen.
Drauf sagt er mirvomGift. Du warst sein erstesSorgen.
Geh, sprach er : Lyndarus ! und tröst Penelopen ;
Erhalte meinen Sohn ; das übrige muß gehn,
Wie es das Glück verhängt .

Penelope.
Wie ? traut er noch dem Glücke?

Kennter nicht schon vorlängst desselbenTrugund Tücke?
Telemach .

Bring mich hin Tpndarus!
H 4 Tyn-
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Tyndapus .

Wohin ? o Ttlemach ?
Telemach.

Zum Vater !
Penelope.

WaS ?
Telemach .

Ich muß an seiner Seite . . .
Penelope.

Ach !
Hörst du nicht von derTreu desDolks,undvon denWaffen
Der Bürger , um ihm Schutz und Recht und Reich zu

schaffen ?
Telemach.

Und ich soll nicht ? . . O Schand !
Penelope.

Wenn meine Bitt was kann
Sohn ! so verlass mich nicht ; hör deine Mutter an .
L) Götter ! kaum Hab ich dich wiederum gefunden :
SosuchstduschonaufsneuGefahrundFeindundWunden!
Wie ? schmerzen dich mein Sohn ! der Mutter Lhräneu

nicht?
Ich habe gnug geweint ; erfreu mein Angesicht .

Telemach.
Des Vaters Zustand ist zu traurig zu gefährlich.

Penelope .
Dieß eben fällt mir ja um so viel mehr beschwerlich 5
Erweckt Ulyssens Noth mir schon so viele Pein !
Soll sie durch deine denn noch erst verdoppelt seyn ?
Geh, Tyndarus geschwind, ermahne, bitt Ulyffen ,
Daß er nichts wagen mög. Muss er nicht längstens wissen,
Wie sehr ich und sein Sohn ihn lieben ?

, Tynd § »
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, , T^ndarus . ( weggehend. )

Wer kömmt hie ?
Ja zween Leukadier ; es scheint , als flöhen sie .

! 8ch geh ; sie werden dich schon von der Sach belehren,
i Penelope .
! Sie kommen wie ichs wünsch ; ich brenne sie zu hören.

Tröst Götterdieses Herz, nehmt meineDuaal dahin ;'
Laßt mich was frohes hörn !

^ Vierter Austritt.
Soldaten und die Vorigen , den TyndaruS^

^ ausgenommen.
Soldat .

Wo sind wir ? . . . Königinn !
Wir flehn um Sicherheit, um Friedenund um Gnaden!

im Penelope ,
i Wer schickt euch ?

Soldac .
m ! Sieb uns an ; wir können nichts mehr schaden,
en Wir stehen wehrlos hier.

! Penelope ,
i Wohlan ! ich sags euch zu .

Doch wie ists in der Stadt ? Isis Aufruhr oder Ruh ?
Soldat .

Der Fremde, Königinn ! den wir hier mitgenommen ;
Hättst du ihn nur gesehn,wie er vors Volk gekommen . .

! Penelope.
> Was er vorher gethan, weis ich : er kam als Both

Und gab dem Volk Bericht, Ulysses wäre todt.
m, Soldat .

Ja.
I H 6 Pene-
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Penelope.

Dann gieng er von euch, sprach : ich bin Herr vom
Lande.

Soldat.
Dieß letzte weis ich nicht : doch das war er im Staude,
Daß er gleich wider uns die Bürger aufgebracht.

Penelope.
Und dannseyd ihrgeflohn ?

Goldar .
Fa, vor derUebermacht .

Fedrch Antinous kam selbst dazu geeilet.
Er sah der Sachen Lauf ; er stellte unverweilet
Sein Kriegsvolk wieder her , so gut es möglich war.
Er drang damit voll Grimm tief durch der Bürger

Schaar ;
Fragt,wo der Fremde war ? Er blieb auch nichtverstecket .
Die ungewohnte Tracht , womit er sich bedecket,
Verricht ihn selbst sogleich. Antinous sieht ihn.
Und renntvom Zorn entbranntund wehrhaft aufihn hin.

Penelope .
Ach !

Soldat .
Kunst und Kraft und Muth regierten bepder Degen;

Und beyde setzten sich einander hart entgegen ;
Und beyde fallen auch, daß Erd und Luft ertönt.
Hier schäumen sie vor Zorn und wälzen unversöhnt
Einander noch im Blut, bis sie sich matt gerungen,
Und unerbittlich sich das Leben abgedrungen.

( die. Königin» sehend. )
Wie ? Königinn ! vergönn . . .

Penelope.
Welch Unglückstürmt auf mich!

Sol-
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Soldat .

Nein, Königin» ! du bist beglirckt ; erfreue dich !
Durch unsers Fürsten Tod ist dir der Sieg geblieben .
Denn da der Zweykampf ihn so plötzlich aufgerieben :
So ward sein Volk bestürzt, ersckrack, ergriff dieFlucht,
Lief zu den Schiffen hin ; ein Therl von ihnen sucht
Sich Höhleng und uns hat der Zufall hier . . .

Penelope .
, Ich sterbe !

Ach ! mußt es denn geschehn , daß er durch ihn verderbe?
Ulysses? mein Gemahl ? . . Durch desTyrannenHand?

Soldat .
O nein, Ulysses nicht.

Penelope . ,
Wer sonst ? Mach mirs bekannt.

Soldat .
Der Fremde .

Penelope .
Derbeymir ? . .

Soldat .
Der ists .

Penelope .
Der Trauerbothe?

Soldat .
Fa derg er sprach zum Volk ron des Ulysses Tode .

Penelope .
Eil Telmach ! Bruder eil ! entdeckten wir auch nur
Vom Geist des Sterbenden noch die geringste Spur !

Fünfter
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Fünfter Auftritt .

Ulysses. Tyndarus und die Dortgen.
^

Ulysses.
Du wirst noch nichts vomGeist desSterbenden entdecken, . We
Penelope ! Mj

Penelope . We
L Stimm ! O welch ein neues Schrecken! Un !

Tele mach . Am
Mein Vater ! was für Freud, daß du zugegen bist !

Penelope . Nie
Dem Vater ? dieser hier ? So

Telemach . Gel
Glaub Mutter , daß ers ist. So

Eil froh in seinen Arm, heiß ihn entzückt willkommen. Wo
Penelope . Dai

Mein Geist erstaunt und starrt ; Die Sprach ist mir be- Alle
nommen ; Dkl

Mein Lichtist Dunkelheit; mein Aug kann ihn nicht sehn» Mil
Ulysses , ( zu ihr gehend . ) Es

Furcht jetzt nichts mehr . Er
Penelope . Ja ,

Zurück : dieß laß ich nie geschehe Hiei
Ulysses . Biß

Wie ? Unt
Penelope . Es

Götter ! kann es denn nochseyn, daß ich es glaube ? Der
Bald sagtmanmir : er kömmt,bald bringt man ihn gleich Em

Staube Sie
In einem Aschenkrug ; bald sokts der Fremdlmg seyn ; We
Bald ruft man : Jthaka schloß ihn als König ein ; Bei
Dann ist er wieder tobt ; und jetzt soll er noch leben? Unl

> Ulysses .
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Uhlses .

Ich merk Penelope , was dich . . .
Penelope, (ihn mit der Hand abkehrend .)

Du wirst vergeben ,
n. Wer du nur immer bist ; vernimm mich : zwanzig Fahr

Mschon Ulysses weg . Verzweiflung und Gefahr,
Weit bittrer als der Tod , bestritten meine Tage :

rrl Und preßten Thränen aus, und ließen nichts als Klage
Aus Brust und Mund . Und doch hat mich dieß nie ver¬

führt;
Nie hat hier diese Hand ein Fremder nur berührt/
So wie das Schicksal mich am Ufer von Ulyssen
Getrennt ; so Hab ich mich stäts zu erhalten wissen,

st . So findet er mich auch, wenn er zurücke kehrt ;
n. Wo nicht, so findt er mich im Tod noch feiner werth .

Das Unglückkonnte wohl bestürmend aufmich dringen :
>e- Allein Ulyssen nie aus meinem Herzen bringen .

Der Unstern stürzte zwar das Glück des Königs ein :
n«. Mit mir ist er beglückt , und muß es ewig seyn.

Es mag ihn Datekland und Jthaka vermissen :
Er herrscht in dieser Brust, trotz allen Götterschlüssen!
Fa, ewig herrscht er hier : ich bin sein Eigenthum:

n» Hier blühet unbefleckt Ulyssens ganzer Ruhm.
Bist du Ulysses nun , wie ich es sehnlich wollte,
Und wie mein Geist mir sagt , ob ich gleich fürchten sollte,
Es wär auch dieß Betrug : ( denn da ich allezeit

? ? Der Götter Zorn und Grimm und Ungerechtigkeit
ich Empfunden ; kann ich wohl ganz ungewöhnlich denken.

Sie würden auf einmal mir alle Güter schenken ?)
; Wenn du Ulysses bist : so gieb mir auch vorher

Beweis und Sicherheit . Denn da man mich so sehr
? Und oft betrogen hat : so duld ich zwar ncch willig

Des

>
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DesSchicksalsTyranney .

- dochwärs nicht höchst unbillig,
'

Wenn dich Penelope mit Unvorsichtigkeit
Für ihren Gatten hielt? Nein ; meine Schüchternheit
Ist zu gerecht , als daß mein Geist nur daran denket. !
Ihr Götter ! ob ihr gleichmich noch sograusam kränket.
Und auf Ulpffen stürmt : laßt ihr doch dieß nicht zu.

lAyjsts.
Ach Thränen ! o wie süß ist nach der Noth die Ruh !
Ulysses weis nichts mehr vom Unglück : er besitzet
Die größteTugend hier, und die sich selbst beschützet .

Telemach . ( zu ulyffen . )
Verzeih der Mutter jetzt, ich weis wie sie . . .

Ulysses.
Mein Sohn !

Ich werde gern verzeih» . Dieß Herz empfindet schon
Der Treue Wirkungen , das Uebermaaß der Freude ;
Der Liebe Dankbegier . . .

Penelope .' Ja ! ich erwach vom Leide .
Wie froh endeck ich hier in diesem Angesicht
UlyffenS Spuren noch ! ach ! irrt ich doch nur nicht !

Telemach.
Zu so viel Schrecken ist der letzte noch gekommen:
Man hätte dir im Kampf das Leben selbst genommen. I

lAyjjes.
Derwundre dich nur nicht. Mein Feind Antinons
War todt,ich leichtverwundt . Hier faßlichdenEntschluß,
Und stellte mich auch todt ; siel in die Hand der Bürger ; U
Dadurch entzog ich mich dem Aug und Schwerd der L

Würger, §
Uudkam zu meinem Zweck . Die Feinde eilten fort ;
Ich macht denBürgernMuth,und lief vonOrt zu Ort . . I

Wohlan !
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sg, Wohlan ! Penelope ! betracht nunmehr Ulyffen :

Krieg , Alter , Ungemach nebst tausend Kümmernissen,
t Dreß alles hat mich nicht ganz ungestalt gemacht.

' Penelope .
Ach Götter ! ja nunmehr werd ich dazu gebracht. . .

Ulyssu .
Denk zwanzig Fahr zurück, als wir beym Abschied wein-

h ! ten,
Und Hand und Mund und Herz zur ewaen Treu verein¬

ten :
Denk, wie du damals mich am U

'
er noch erblickt ;

Und was für einen Schwur du mir dort nachgeschickt :
Dich liebe Penelope ; und dich nur wird sie

n ! lieben ,
n Penelope.
; Dank sey dir Jupiter ! du bist gerecht geblieben !

Die Götter sind getreu ! Er ists , ich zweifle nicht.
Dieß war der Abschied auch , wodurchwir uns verpflicht .

Ulysses .
Wieviel Gelicbteste , wie viel muß ich dir danken !

! Kein Elend brachteje dein standhaft Herz zum Wanken.
Ach ! du verdienst weit mehr, als ich dir geben kann !

Penelope.
tN. Ich sterb ! ( sie fällt in UlyssenS und TelemachS Arme. )

Ulysses.
s Penelope ! sieb demen Gatten an .
uß, Penelope.
er ; Ulysses ! Telemach ! ach ! ich in euren Armen!
der L Quaal ! ich bin jetzt mehr , als jemals zu erbarmen .

Die Freude ist zu groß . . und ich . . dazu zu schwach .
' Telemach .
tt . . Fetzt weinst du Mutter noch ? .

pene-
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Pettelope.

Mit Recht mein Telemach !
Indem ich die besitz , vdn denen ich geglaubet :
Daß sie der Götter Neid auf ewig Mir geraubet.

Telemach.
Ist denn Penelope durchaus zum Leid bestimmt!
Daßmitten in dem Gluck ihrHerz inThränen schwimmt? .

Ulysses . i
Erhol dich ; mach uns nicht bestürzt ; und hemm deinZa- !

gen.
Penelope.

Ulysses ! gönne mir. Die Last, die ich getragen ,Sollt groß und schrecklich sepn. Ein nagenderVerdruß .Benahm mir Kraft und Geist . Dieß war der Götter
Schluß.Nun Hab ich auf einmal die Stützen meines Lebens,Den Gatten und den Sohn; wie lang hoft ich vergebens?

Wie schwer findt sich der Geist der Sterblichendarein, ^
Dom größten Schmerzen schnell in größter Freud zu

seyn !
'

Ach Liebster ! wüßtest du mein unaussprechlichSehnen,Und meine Bangigkeit , und meine heißen Thränen
Nochdir ! Run haltich dich, den von Olymp herabEin mir noch günfiger Gott zu meinemTröste gab.Wie schmerzt michs, daß esNir die Kräfte jetzt versagen,Dir alles , was ich will und fühle , vorzutragen !
Geliebter Gatte ! gönn , wenn es die Zung verneint §Daß , weil ich so viel Jahr von dir entfernt geweint,Ich jetzt in deinemSchooß voll Trost mein L- id beschließe,Und Thränen, statt der Wort , aufdeine Brust ergieße .

ENDE .
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